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Nr. 798. Abend⸗Ausgabe. 


# Berlin, 12. November. 

Der Staatsminiſter von Bötticher gab heute in Folge einer An⸗ 
frage Richters Auskunft über die Angelegenheit des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals. Danach haben die einzelnen Mitglieder der Preisjurn 
ſchriftliche Voten über die Wahl des zweckmäßigſten Platzes abgegeben, 
und dieſelben ſollen dem Reichstage mit einer neuen Vorlage zugehen. 
Er ſtellte bei dieſer Gelegenheit freilich in Zweifel, ob die Preisrichter⸗ 
jury nicht ihre Competenz überſchreite, wenn ſie ſich über die Platz⸗ 
wahl äußere, da ſie doch nur über das beſte Denkmal ſich zu äußern 
berufen worden ſei. Indeſſen iſt die Jury einberufen als der künſt⸗ 
leriſche Beirath von Bundesrath und Reichstag, und beide werden 
ohne einen ſolchen Beirath zu beſitzen, nicht ſicher gehen. Die Aus: 
wahl der Preisrichter iſt faſt vollſtändig durch den Bundesrath erfolgt 
und der Reichstag hat auf dieſelbe einen faſt verſchwindenden Einfluß 
ausgeübt. Es wäre auffallend, wenn der Bundesrath auf dieſe 
von ihm ſelbſt berufene Commiſſion ſo geringen Werth legen 
wollte, daß er ihre Aeußerungen dem Reichstage nicht ein⸗ 
Die Frage des Platzes und die Frage 
der Auswahl des Denkmals find nicht von einander zu trennen. 
Die Jury hat zu ihrem Ausſpruche nur gelangen können, indem 
ſie ſich ein Urtheil über den zweckmäßigſten Platz bildete, und 
die Gründe, durch die ſie zu ihrem Ausſpruche gekommen iſt, ſind von 
ebenſo großer Bedeutung, wie der Ausſpruch ſelbſt. Es iſt von un: 
ermeßlicher Wichtigkeit, daß man in dieſer bedeutſamen Frage zu einer 
rein ſachlichen Entſcheidung kommt, und dazu iſt erforderlich, daß dem 
Reichstage das zweckdienliche Material und namentlich die künſtleriſchen 
Erwägungen moͤglichſt vollſtändig vorgelegt werden. In den hieſigen 
Künſtlerkreiſen herrſcht eine gewiſſe Muthloſigkeit; man giebt ſich der 
Befürchtung hin, daß eine gewiſſe Voreingenommenheit zu Gunſten 
eines Künſtlers herrſcht, 
muſterhaft gehalten worden iſt. So wenig die ſchließliche Entſcheidung 
mit Parteibeſtrebungen zu thun hat, ſo haben doch alle Parteien daran 
ein Intereſſe, daß die Verhandlungen mit großer Unbefangenheit und 
ohne Voreingenommenheit geführt werden. 

Beim Etat des Reichsjuſtizamts wurden die Meinungen über den 
Werth des bürgerlichen Geſetzbuches und über die Art, wie an dem⸗ 
ſelben weiter gearbeitet werden kann, ausgetauſcht. Eine grundſätzliche 
Abneigung gab ſich nirgend zu erkennen; trotz der freundlichen Zu⸗ 
ſicherungen des Staatsſecretärs der Juſtiz darf man aber wohl zweifeln, 
ob die Sache ſchnelle Fortſchritte machen wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Noobr. [Ueber den Aufenthalt des Kaiſers 
in Konſtantinopell macht ein Berichterſtatter der „Magdeb. Ztg.“, 
der angeblich in der nächſten Umgebung des Kaiſers war, u. a. fol⸗ 
gende Mittheilungen: Der Kaiſer ſprach ſeiner Umgebung gegenüber 
wiederholt ſein Entzücken über den Aufenthalt in Konſtantinopel aus 
und ſagte unter anderem: „Die Gaſtfreundſchaft des Sultans Abdul 
Hamid iſt eine geradezu brüderliche und durch ihre unerſchöpfliche 
Liebenswürdigteit vollſtändig überwältigend.“ Zum Großvezir Kiamil 
Paſcha ſagte der Kaiſer: „Mir fällt der Abſchied ſchwer. Ihr Souverän 
macht die unter Souveränen in Briefen übliche Anrede „mon 
frere“ zur Wahrheit. Ich weiß nicht, wie man genug dankbar 
fein kann.“ Der Kaiſer Wilhelm ſprach ebenſo v. d. Goltz Paſcha, 
Kamphoevener Paſcha, Strecker Paſcha und den anderen höheren 
deutſchen Offizieren in türkiſchen Dienſten ſeinen Dank aus, daß ſie dem 
Anſehen des deutſchen Heeres durch ihre erfolgreiche Thätigkeit ſo viel 
Ehre gemacht haben. Er ſagte ihnen: „Die Leute ſind vortrefflich 
eimexerzirt, auch die türkiſchen Offiziere find ſehr ſchneidige, tüchtige 
Leute. Sie haben aber auch das beſte Rekrutenmaterial, was man 


Roman von Ulrich Frank. [37] 

Rechtsanwalt Mielentz hatte ihn einmal in der Nationalgalerie 
aufgeleſen, wo ſie beide hingekommen waren, um ſich zu wärmen. 
Sie ſaßen in einer der Seitenkojen auf einer Bank von rothem 
Plüſch, die, vor einem vergoldeten, jhön ornamentirten Gitter ſtehend, 
ſich längs des breiten Fenſters hinzog. Die beiden Männer waren 
allein in dieſem Raume. 

Mielentz knüpfte ein Geſpräch mit dem andern an, aus dem 
hervorging, daß derſelbe ein leidlich gebildeter Mann ſei, und mit 
jenem Cynismus der Verzweiflung, der unglückliche Menſchen manch⸗ 
mal überkommt, und ſie mit Hohn über ſich ſelbſt und ihr Schickſal 
unerbittlich herfallen läßt, hatte Mielentz ihm von feinen Verhältniſſen 
erzählt. 

Weshalb? Er wußte es ſelbſt nicht. Zum Zeitvertreib, um den 
knurrenden Magen zu beſchwichtigen und vor einem, der vielleicht noch 
tauſend Mal ſchlimmer daran war, als er ſelbſt, ſein übervolles Herz 
auszuſchütten. 

Schlimmer daran als er?! War das wohl moͤglich? Laſtete doch 
auf ſeinen Schultern ein Fluch, viel fürchterlicher, viel grauſamer, als 
derjenige jener Armen, die im Staube, im Kothe der Straßen ihr 
Brot finden bei harter Arbeit, bei kärglichem Lohn! i 

Er hatte ſtudirt unter Kämpfen und Noth, und ſich bis zum 
Aſſeſſorexramen durchgerungen. Scham und Furcht veranlaßten ihn, 
ſeine traurige Lage aller Welt zu verbergen. Er ſchämte ſich ſeiner 
Armuth, und ſo war er unter den größten Opfern und qualvollſten 


Verſtellungen bemüht, nach außen hin immer ein feiner Stellung | und verkehrsreichen 


entſprechendes Anſehen zu bewahren. Niemand merkte dem jungen 
Referendar an, welche Mühſale, welche Anſtrengung und welche Ent⸗ 
behrungen es koſtete, das Decorum eines ſtandesgemäßen Auftretens 
feſtzuhalten. Je weniger er ſich von Haufe aus berechtigt fühlte, in 
den Lebenskreiſen zu verkehren, die ſein Beruf ihm erſchloß, deſto 
ängſtlicher war er bemüht, ſich in denſelben zu behaupten. Es ent⸗ 
wickelte ſich nun jene entſetzliche, geſellſchaftliche Verlogenheit in ihm, 
die daheim bei trockenem Brote darbt, und in der Welt glänzt und 

ne. Dem jungen Referendar öffneten ſich die beſten Häufer, Als 

junger Juriſt, der Chancen hat, wurde er freundlich aufgenommen 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


deſſen Schöpfung von der Jury nicht für] unternommen, von welchem er am 2. November zurückgekehrt iſt. Nach probte. 
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sweimalL an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


ſich nur denken kann. Das ſind ja geborene Soldaten. Mit ſolchen 


heit der bisherigen 8 höher als bisher demeſſenen Reſervefonds 

Truppen kann man gewiß auch alles machen, die kommen im Feuer e 0 a. 3 er . 
e eee . ſ. w., noch au ſtellen. In dieſer nachgefo 

ſicher nicht aus ihrer Ruhe.“ Der Kaiſer erkundigte ſich über alles, S ſind die während der Monate Auguſt und September v. J, nach 

ſelbſt über Detailfragen, die Verpflegung und den Geſundheitszuſtand] Erſchöpfung der früher bewilligten Mittel bereits verausgabten Koſten⸗ 

der Mannſchaft, Fütterung und Beſchlag der Pferde ꝛc. Für den beträge, die ſich auf annähernd 400 000 M. belaufen, ſowie die bis zur 


e g - N 2 Bewilligung des vorliegenden Nachtrags⸗Etats noch weiter zu 
Sieger von Plewna, Osman Paſcha, zeigte Kaiſer Wilhelm viel Intereſſe aan Ausgeben, dene Höhe ſich zur Zeit nich genauer beziffern last, 
[Die Nachforderungen für die Wißmann⸗ Expedition. 


mit einbegriffen. Dieſe Beträge würden demnach auf die ausgebrachten 
Dem Bundesrathe iſt ein Nachtrag zum Reichs haushaltsetat für 


1950 000 M. in Anrechnung kommen. 
1889/90 zugegangen, welcher die bereits angekündigten Nachforde⸗ [Virchows Thätigkeit im Kriege von 1870/71. Guſtar 
rungen für die Wißwann⸗Erpedition enthält. Der Nachtrag ſchließt Freytag hat in feiner vielbeſprochenen Schrift über Kaiſer Friedrich 
in Ausgabe und Einnahme mit 1950 000 Mark ab. Die Mittel] gelegentlich heftige Angriffe gegen den Johanniterorden gerichtet, welche 
zur Beſtreitung dieſes Mehrbedarfs ſind nach dem Geſetzentwurf, be⸗ bereits wiederholte Entgegnungen gefunden haben. So iſt auch der 
treffend die Feſiſtellung dieſes Nachtrages, jo weit dieſelben nicht durch Pfarrer von Bornſtedt, Dr. Pietſchker, für den Orden eingetreten. 
Mehrerträge bei den außer den Matricularbeiträgen zur Reichskaſſe Bei dieſer Gelegenheit macht Herr Pietſchker ohne äußere Veranlaſſung 
fließenden regelmäßigen Einnahmen ihre Deckung finden, durch Bei⸗ einen Ausfall gegen Virchow. Er ſchreibt nämlich: 
träge der einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung „Ja, wenn ein Virchow mit den von Tauſend anderen Leuten — 
fzubri : den Einnahmen des Etats] ſpendeten Liebesgaben im bequemen Extrazug, ohne jede Gefahr, ohne 
aufzubringen; ſie ſind deshalb auch unter den Einn B jegliche Strapaze oder Entbehrung nach Metz fährt und dort überall 
in die Poſition „Matricularbeiträge“ eingeſtellt. Aus der Begrün⸗] durch Austheilung feiner anvertrauten Schätze Freude bereiten, Dank 
dung der Vorlage wird den „Hamb. Nachr.“ Folgendes mitgetheilt: — 5 5 ſo er 55 2 2 5 2800 am 5 
Durch das Geſetz vom 2. Februar 1889 iſt für die Maßregeln zum] Heldenthat geprieſen und noch ein Jahrzehnt darauf im Wahlkamp 
Schutz Br beutfcen Snterefien in 5 ftafeifa eine Summe bis in Höhe] ein ganz beſonderer Beweis von opferwilligem Patriotismus immer 
von 2 Millionen Mark zur au geſtellt worden. Dem mit Aus⸗ wieder an die große Glocke gehängt. 
führung dieſer Maßregeln betrauten Reichscommiſſar, Hauptmann Wiß⸗ Die „Freiſ. Ztg.“ entgegnet hierauf: 
mann, iſt es, nach dem er eine aus ſchwarzen Mannſchaften beſtehende Dieſer Ausfall gegen Virchow beweiſt, daß Pfarrer Pietſchker von der 
von deutſchen Offizieren und . — geführte Schutztruppe an: Thätigkeit Virchows im Kriege 1870/71 auch nicht eine blaſſe Ahnung bat. 
eworben hatte, gelungen, mit dieſer Mannſchaft unter Mitwirkung der Virchow war damals die Seele des Berliner Hilfsvereins und des großen 
aiſerlichen Kriegsſchiffe den Aufruhr der arabiſchen Sclavenhändler gegen] Barackenlazareths auf der Haſenhaide in Berlin. Virchow iſt auch nicht im 
die deutſche Verwaltung in den feſtländiſchen Beſitzungen des Sultans bequemen Extrazuge zur Vertheilung von Liebesgaben in das Feldlager vor 
von Zanzibar erfolgreich zu bekämpfen und die Küſte zwiſchen Dar⸗es⸗ Metz gefahren. Es war fein Ertrasng, ſondern ein Hanftäts zug, den Virchow 
Salam und Tanga von den Aufſtändiſchen zu ſäubern. Um auch das Namens des Berliner Hilfsvereins ausrüſtete. Das hervorragende Verdienſt 
1 in die em Theile des Schutzgebietes völlig zu pacificiren, die Virchows hierbei iſt es, daß er gegenüber mancherlei im Kriegsminiſterium 
arawanenſtraßen freizulegen und den Selavenhandel aſelbſt zu unter⸗ genen ſolche Sanitätszüge damals noch berrſchenden Vorurteile zum erſten 
drücken, hat der Reichscommiſſar einen Zug in das Innere bis Mpwapwa Male in Preußen einen ſolchen Sanitätszug einrichtete und praktiſch er⸗ 
e 1 l 5 l 28 Be Der Sanitätszug ging am 2. October 1870 von Berlin ab und 
Erfüllung dieſer Aufgaben wird derſelbe in der Lage ſein, auch im ſüd⸗ brachte nach einer Reiſe von 11 Tagen 133 Schwerverwundete direct aus 
lichen Theil des Schutzgebietes mit den zur Wiederſtellung geordneter] den Lazarethen vor Metz in das Barackenlazareth bei Berlin. Bis dahin 
Zuſtände erforderlichen Maßregeln zu beginnen. Von den 2 Millionen waren die Verwundeten des preußiſchen Heeres, zuſammengedrängt in 
Mark waren für die Vorbereitung der Expedition im Etatsjahre 1888/89 Güterwagen, in Schmutz, auf wenig oder gar keinem Stroh, allen Stößen 
noch 800 000 Mark zur Verwendung gelangt, welche als außeretats⸗ausgeſetzt, ohne genügende Wartung und Verpflegung transportirt worden. 
mäßige Ausgabe verrechnet worden find. Der Reſt von 1 200 000] Durch den Berliner Sanitätszug wurden fie zum erſten Mal in beſonders 
Mark iſt als Bedarf für das laufende Rechnungsjahr in dem erſten dazu eingerichteten 1 5 auf bequemen Lagerſtätten unter ſorgſamer 
Nachtrage zum Etat für das Auswärtige Amt ausgebracht worden. ärztlicher Pflege und 1 übergeführt. Virchow war auf Pleſem 
Die Erwartung, daß dieſe 1200000 Mark für das laufende Jahr] Sanitätszug begleitet von 3 Aerzten, 8 Wärtern, 6 grauen Schweſtern 
ausreichen würden, hat ſich indeſſen nicht erfüllt, indem die fragliche und als Trägern für die Verwundeten von 5 Primanern, darunter den beiden 
Summe zur Deckung der laufenden Ausgaben nur bis Anfang Auguſt Söhnen Virchow's. Pfarrer Pietſchker ſpricht von dieſem Zuge als 
d. J. ausgereicht hat. Die vorzeitige ma der bewilligten Mittel einem bequemen Extrazuge ohne jede Gefahr, ohne jegliche Strapazen oder 
erklärt ſich aus verſchiedenen Urſachen. Zunächſt ſtellten ſich die Lohn⸗ Entbehrungen. Mehrere Begleiter des Zuges erkrankten in Folge der 
anſprüche der Schwarzen durchſchnittlich um 2¼ mal jo hoch, als Haupt: Strapazen und des Aufenthalts in den Lazarethen vor Metz lebensgefährlich 
mann Wißmann bei Aufſtellung ſeines erſten Anſchlages angenommen am Typhus. Virchow ſelbſt führte einen Theil des Eiſenbahnzuges von 
hatte. Sodann erheiſchten die Verhältniſſe die Anwerbung von ftatt | Noveant bis nach Ars, um dort die Verwundeten ohne einen beſchwerlichen 
der in Ausſicht genommenen 600 Schwarzen, und vertheuerten ſich die] Transport derſelben aufnehmen zu können. Während der Anweſenheit 
Transportkoſten derſelben durch den Umſtand, daß ohne Mitnahme von in Ars wurde der Virchow'ſche Sanitätszug von dem Fort St. Quentin 
Weibern und Kindern ſich eine Anwerbung der Schwarzen überhaupt als mit Granaten beſchoſſen, welche unmittelbar vor dem Zuge einſchlugen. 
unausführbar erwies. Dazu treten ferner die über den Anſchlag binaus⸗ 1 der Gefahr dieſes Granatfeuers vor Ars durften die Militärzüge nur 
ar Koſten der Ausrüftung der Schiffe des Reichscommiſſars für bis Noevéant fahren und es war ausnahmsweiſe für dieſen Sanitäts 
ie Truppen, die in Folge des Fehlens 4 deutſchen Dampferlinie nach | eine Fahrt bis Ars vom Prinzen Friedrich Karl geſtattet worden. 
Zanzibar eingetretene Nothwendigkeit der Charterung noch weiterer Trans: längere Zeit nachdem eine große Sanitätsflagge aufgehißt war, ſte 
portſchiffe, endlich das Steigen der Kohlenpreiſe und die durch die Blokade Fort fein Feuer ein. Auch ſonſt beſuchte Virchow alle Lazarethe bei der 
hervorgerufene Vertheuerung aller Lebensmittel und Proviantgegenſtände. Cernirungs armee vor Metz, um die zum Transport geeigneten Kranken zu 
Si Hinblick auf die wider Erwarten ſchnelle Erſchöpfung des Zwei⸗ ermitteln. Ein Ausfall 2 Belagerten während der Anweſenheit des 
ilionenfonds iſt der Reichscommiſſar veranlaßt worden, bei der Be⸗ Sanitätszuges ließ die Evacuirung der Feldlazarethe von Schwerperwun⸗ 
meſſung der Koſten für die acht Monate von Anfang Auguſt d. J. bis deten gerade in jenen Tagen beſonders nothwendig erſcheinen. Allerdings 
Ende März k. J. möglichſt ſorgfältig zu verfahren. Außer den bisherigen | wurden die auf der Hinfahrt verfügbaren Räume des Sanitätszuges auch 
Erfahrungen kam für die Bemeſſung der Koſten in Betracht, daß ſich in⸗ benutzt zu einem Transpork von Liebesgaben. Dieſer Transport des Berliner 
wiſchen die Nothwendigkeit ergeben hat, die Truppe um noch weitere 300 Hilfsvereins fand aber nicht unter der Leitung Virchows, ſondern des Bi 
chwarze au vermehren, und daß in Folge der ſtattgehabten Kämpfe zahl- Herın Stadtrath Kunze und der Stadtverordneten Veit Meyer und Lecog 2 
reiche Nach ge von Offizieren, Mannſchaften und Kriegsmaterialien aller ſtatt. Die Herren führten vor Metz die Liebesgaben og Truppen uns E 
Art erforderlich geworden find. Nach einem auf Grund der Aufftellungen | mittelbar zu, bis zu den Feldwachen und in die Bivouaks, dar als anders 
des -Reichscommiſſars entworfenen, im Auswärtigen Amt forgfältig ge⸗ weitige Verzettelung ſolcher Liebesgaben, wie fie 1 amals wahr⸗ 1 
prüften detaillirten Anſchlage werden ſich die Koſten für die Zeit vom genommen war, zu verhindern. Einſender diesel 4 geweſen ö 
Anfang Auguſt d. J. bis Ende März k. J. einſchließlich eines in Gemäß⸗ des Jubels und der Freude, mit der die braven Soldaten, welche in dem 4 
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gleiche anftellen mit dem nackten Elend, das er Zeit feines Lebens ge⸗ eines kleinen, wucheriſchen Credits und eines Möbelabzahlungsgeſchäfts i 
kannt hatte und noch kannte. ſich eingerichtet und blickte voller Hoffnung in die Zukunft. Ei 
Ein mittellofer Referendar! Die Summe aller Kümmerlichteit,| Seine geſellſhaftlchen Beziehungen hielten ihn aufrecht, er wr 


die Verkörperung der Gegenſätze zwiſchen a ur das Studium] überall Br 
errungenen, vom Staate approbirten, geiſtigen Berechtigung einer ſich gut zu ernähren! N Beſitz 
höheren ſocialen Lebensſtellung und der bettelhaften Ohnmacht mate: cane claque war, ging es an, die Pofition feſtzuhalten; und er 
rieller Unzulänglichkeit! klammerte ſich an dieſe geſellſchaftlichen Heiligthümer feſt, als es ſchon 
Aber er hatte Ausſichten! In der Familie eines ſehr reichen] längſt bergab mit ihm ging in jenem raſenden Tempo, mit dem eine 
Mannes, in welcher er Zutritt hatte, ſchien die Tochter ſich für ihn, Lawine herniederſtürzt aus den Höhen. Er hatte ſeinen Ver⸗ 
deſſen gewandtes Weſen, deſſen angenehme Erſcheinung, deſſen ſtets] pfichtungen nicht nachtommen, feine Wechſel nicht einlöſen, die Raten 
vortheilhaftes Aeußere nichts verrieth von ſeinen wahren Verhältniſſen, auf die Einrichtung nicht bezahlen tönnen. Man nahm ihm die = 
zu interefliven. Die reiche Heirath! Das war's! Der Angelpunkt] Sachen weg, die man ihm geliehen hatte, die Brücken waren furcht⸗ 
vieler ſolcher Exiſtenzen, welche die Mühe und Noth einiger, im Stu⸗ bar schnell abgebrochen, Fu ein leichtgewährter, ſchwindelhafter Credit e | 
dium verbrachter Jahre einzutauſchen hoffen für das Behagen und ihm geſchlagen er ie die Schakale fielen die Gläubiger übe 
den Reichthum angenehmer Lebensführung, zu denen fie den Titel, ſeine er 2 18 als ſie ſahen, daß es immer nichts wurde fe 
ihre Gattinnen die Mittel liefern ſollen. Dieſe Ausſichten auf die mit — 1. 5 att ET a N; 
Heirath, der Erfüllung ſehr nahe, hatten ſich jedoch durch einen un: 8 35 5 alte er feinem Nachbar erzählt. Was zwang ihn, 
ſeligen Zufall zerſchlagen, und es galt zunächſt, ohne dieſe Hilfe auf e 05 that en gegenüber ſich ſo auszufprechen ? 1 
eigenen Füßen zu ſtehen. Er wollte ſich als Rechtdanwalt nieder: edel “ 1 5 wohl, es war ein Bedürfniß des in Lüge und BL 
laſſen, ſobald er das Aſſeſſorexamen gemacht hatte. Dadurch a ie Heuch 5 faſt ſchon erſtarrten Herzens, ein Mal, ein einziges Mal ji 
er neue Chancen auf eine glänzende Mitgift. Er ging alſo er ie offen fein zu dürfen, offen mit jenem Cynismus, den die Erbitterung 1 
Leipziger⸗ und die Friedrichſtraße entlang, dann die breiten, 9 2 5 7 in ie wachgerufen hatte. j 
Straßen, welche die Boulevards von Berlin kreuz 9 urch⸗ tilihweigend hatte der Mann zugehört und dann geſagt, dag 
ſchneiden. Haus bei Haus ein Rechtsanwalt, oft zwei 5 S 1 er gleichwohl noch unglücklicher ſei, eine jener entfeplichen Existenzen, 
demſelben Dache. Er wendete ſich in das Centrum der Stadt, die die ſich ſelbſt gar nichts mehr fragen, und die auch gar nichts u 
Königs, die Spandauerſtraße. Er durchſtrich die vielen geſchäfts⸗Iſagen haben. Fertig mit dem Leben, das ſie niemals richtig zu leben 2 
Straßen jenes Stadttheils, in dem der Handel, gewußt, zu feige, um demſelben ein Ende zu machen, oder auch zu 
die Induſtrie, die Börſe der Millionenftadt ihre unermeßliche Ihätig: |abgeftumpft. Er wiſſe nicht einmal, wo er die Nacht von einem 
keit, ihre nach Milliarden zählenden Geſchäftsumſätze machen, in denen] Tage zum andern hinbringen, wovon er feinen Hunger ſtillen ſolle, 
Waaren und Geld in unaufhörlichem Kreislauf circuliren und die während den Erzähler doch noch etwas, eine Hoffnung, eine Zu⸗ 
immenſen Vermögen, ſowie der Bankerott erſtehen .... Haus bei] ſammengehörigkeit mit der großen, menſchlichen Geſellſchaft verknüpfe; 
Haus ein Rechtsanwalt! Und dann weiter hinaus in die eleganten er aber ſei ausgeſtoßen, ein Paria, ein Ausſätziger in der Gemeinſchaft 


Viertel, in die Peripherien — ja, iſt denn dieſes Berlin ein ein⸗ 
ziger, gewaltiger, großer Proceß, daß es ſo vieler juridiſcher Beiſtände 
bedarf? 

In der Mariannenſtraße endlich, einer in einem Fabrikviertel ge⸗ 
legenen kurzen Straße, entdeckte er nur zwei Collegen in etwa fünfzig 


der Menſchen 

Es gab alſo Jemanden, der unglücklicher war als er, es gab 
Jemanden, dem er helfen konnte ... Er?! Das ſollte geſchehen, 
und ſo bot er dem Armen an, zu ihm zu kommen und feine Mobr 
nung zu theilen. Gortſetzung folgt.) 


und Pädagogik“ 


naßkalten Herbſtwetter vor Metz in Lehmhütten bivouakirten, die ihnen 
von Berlin geſandten wollenen Unterkleider entgegennahmen. Hiernach 
urtheile jeder Unbefangene, welcher Grad von politiſchem Fanatismus 
dazu gehört, um in einer ſolchen Weiſe die Thätigkeit des Prof. Virchow 
im Kriege von 1870/71 herabzuwürdigen, wie dies ſeitens des Bornftedter 
Pfarrers Pietſchker geſchieht. 


[Ueber die Sitzungen des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums] 
berichtet die „Poſt“ weiter. Zum Schluſſe der erſten Sitzung begründete 
Ober⸗Forſtmeiſter Danckelmann (Eberswalde) folgenden Antrag: „Das 
Landes⸗Oekonomie⸗Collegium wolle beſchließen: In das Einführungsgeſetz 
iſt an geeigneter Stelle folgende Beſtimmung einzuſchalten: Unberührt 
bleiben die Vorſchriften der Landesgeſetze über die zur Zeit des Inkraft⸗ 
tretens des bürgerlichen Geſetzbuchs beſtehenden Realgemeinden und ſon⸗ 
ſtigen unter Aufſicht des Staats ſtehenden land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaften auch inſoweit, als dieſe nicht Körperſchaften find.” Dieſer 
Antrag gelangte ebenfalls zur Annahme. Ober⸗Landes⸗Culturgerichtsrath 
Dr. Ober (Berlin) empfahl die Annahme folgenden Antrages: „Das 
Landes⸗Oekonomie⸗Collegium wolle beſchließen: Dem in § 91 des Ent⸗ 
wurfs als Regel angenommenen Grundſatz der Gewohnheit der Rechts⸗ 

eſchäfte iſt 10 uſtimmen, ebenſo der Ausnahme von dieſem Grundſatz, 
de im $ 351 für den Vertrag gemacht ift, durch welchen Jemand ſich zur 
Uebertragung des Eigenthums an einem Grundſtück verpflichtet. Eine 
weitere Ausnahme iſt für die dingliche Belaſtung von Grundſtücken zu 
machen. Für beide Ausnahmefälle bedarf es nicht der im $ 351 vorge: 
ſchriebenen gerichtlichen oder notariellen, ſondern nur der ſchriftlichen 
orm.“ Es entſpann ſich aus Anlaß dieſes Antrages eine ſehr lange, 
lebhafte Debatte, ſchließlich gelangte nur der erſte Satz des Commiſſions⸗ 
Antrages zur Annahme. Alle anderen Anträge wurden abgelehnt. 

Während der Rede des 9 erſchien der Miniſter für Land⸗ 
en Freiherr Lucius v. Ballhauſen. 

Die Sitzung vom Dinstag eröffnete der Vorſitzende Dr. v. Marcard 
mit dem Bemerken: In der Commiſſion war der Antrag geſtellt worden: 
„die Aufnahme von Vorſchriften wider die mißbräuchliche Ausübung der 
Rechte einſchließlich des 5 und insbeſondere wider die Chikane 
zu befürworten.“ Dieſer Bunt wurde jedoch mit 11 gegen 6 Stimmen 
abgelehnt. Der Referent bezüglich dieſes Punktes, Geheimer Juſtizrath 
Profeſſor Dr. Gierke (Berlin), äußerte: Im preußiſchen Landrecht komme 
ein geſunder deutſcher Rechtsgedanke zum Durchbruch. Die Rechte ſeien 
nicht vorhanden, um mißbraucht zu werden. Wohl ſei das Privatrecht 
eigenes Recht des Individuums, daſſelbe ſtehe ihm aber immer nur im 
. auf die Gebundenheit zu, die vermöge der Einordnung des Men⸗ 
chen in die Gemeinſchaft nothwendig auch die eigenen Rechte ergreife. Die 
privatrechtliche Machtbefugniß dürfe nicht als einſeitige und willkürliche Herr⸗ 
ſchaft aufgefaßt werden; ſie ſei keine gegen das Recht der Gemeinſchaft ab⸗ 

eſchloſſene Individualſouveränität. Gerade dem deutſchen Rechtsbewußtſein 
feilen aufs Tiefſte die Sätze a Sn „Kein Recht ohne Pflicht“, „Jedes 
Recht trägt in ſich ſelbſt ſeine Schranke.“ Von der ſchwierigen, ja un⸗ 
möglichen Abgrenzung zwiſchen Ausübung „allgemeiner“ Freiheitsrechte 
und beſonderer Rechte und von der hierdurch drohenden Verwirrung ab⸗ 
geſehen, müſſe die Unterſcheidung zwiſchen Freiheitsmißbrauch und Rechts⸗ 
mißbrauch als innerlich unhaltbar erachtet werden. Unter allen Umſtänden 
ſei es bedenklich, durch eine 2 Beſtimmung der Cbikane einen förm⸗ 
lichen Freibrief auszuſtellen. Wolle das Geſetzbuch, was an ſich entbehr⸗ 
lich wäre, den Inhalt des Eigenthums geſetzlich definiren, ſo dürfe es nicht 
eine ſo ſchroffe Faſſung wählen, ohne hinterher dieſelbe durch einen Hin⸗ 
weis auf die im Begriff des Eigenthums ſelbſt nach unſerer deutſchen 
Auffaſſung gegebene Schranke zu ermäßigen. Auf dieſe Weiſe öffne man 
der Chikane ein weites Thor. Man denke an die Benützung fremden 
Luftraumes durch Telegraphendrähte, Luftballons, Brieftauben ze., an 
unterirdiſche Leitungen, Bergtunnels und ſonſtige Anlagen in großer Tiefe. 
Wo das Intereſſe des Eigenthümers aufhöre und keine nennenswerthe 
Belästigung für ihn entſtebt, dürfe ihm die Ausübung feines Rechtes zum 
Schaden Anderer nicht geftattet fein. Bei der Entwickelung der Gegenwart ſei 
— unüberſehbar, welchen Schaden eine derartige Ueberſpannung des Eigen⸗ 

umsbegriffes im deutſchen Geſetzbuch ſtiften könne. Die Aufnahme der vor⸗ 
8 Grenzbeſtimmungen für die Ausübung der Rechte ſei in erſter 

inie aus ſittlichen Gründen erforderlich. Ein großes Geſetzbuch wirke 
auf das Rechtsbewußtſein des Volkes zurück, es habe eine erziehende Kraft. 
Solle das Privatrecht auf einen feſten Grund gebaut und gegen den An⸗ 
ſturm ſocialiſtiſcher Ideen Meter werden, jo dürfe es nicht durch Ueber⸗ 
ſpannung ſich ſelbſt discreditiren. Es ſei dies eine ſo einleuchtende Wa 
heit, daß ſie wohl von Jedermann empfunden werde. Möge ſie aber auch 
beherzigt werden. Aber auch aus praktiſchen Gründen empfehle ſich ein 
derartiges Verfahren des Geſetzbuchs, weil in vielen Fällen der Richter 
nur durch eine allgemeine Beſtimmung wider den Rechtsmißbrauch in den 
Stand geſetzt werde, ungerechtfertigte Anſprüche zurückzuweiſen und die 
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2. Kupferſtecher Wilhelm von Abbema ift am 8. Novbr. in 
Düſſeldorf geſtorben. Seine Stiche nach Leſſingſchen. Achenbachſchen und 
Scheurenſchen Landſchaften gehören zu dem Beſten, was auf dieſem Ge⸗ 
biete, der Wiedergabe von Landſchaften im Kupferſtich, geleiſtet worden iſt. 
Von ihm find ſechs der ſchönſten und hervorragendſten Bilder von C. 
Leſſing geſtochen worden, ſein berühmter „Kloſterbrand“ (ietzt in der Dres: 
dener Gemäldegalerie), die „Landſchaft mit Staffage aus dem dreißig⸗ 
jährigen Kriege, Vertbeidigung eines Kirchhofs“ (in der ſtädtiſchen Ge⸗ 
mäldegalerie zu Düſſeldorf) und die vier ältern berrlichen, Waldland⸗ 
schaften Verlaſſenes Jägerhaus“ (1847), „Abendlandſchaft“ (1847), „Wald: 
bach“ (1849), „Waldlandschaft“ (1857), Dieſe Stiche verſchafften W. von 
Abbema ſeinen Ruf. Hervorragende Arbeiten ſind ferner ein Kupferſtich 
nach Kaspar Scheurens Landschaft im rheiniſchen Charakter“, Andreas 
Achenbachs „Winterlandſchaft mit Leichenſteinen“, A. Cappelens „Nor⸗ 
wegiſche Landſchaft“, ſowie Stiche und Radirungen nach Landſchaften von 
Sinblar, Decker und Roß. Auch feine große Stahlradirung „Der Dom 
zu Köln vor dem Wiederbeginne des Fortbaues im Jahre 1842“ iſt eine 
tüchtige Leiſtung. Wilhelm von Abbema iſt 1811 in Crefeld we und 
bildete ſich zuerſt (1830—33) zum Landſchaftsmaler aus. ls die Er⸗ 
folge auf dieſem Gebiete ſeinen Erwartungen nicht entſprachen, widmete 
er ſich ausſchließlich der Kupferſtichkunſt. Die figürlichen Staffagen auf 
gie Stichen rühren meiſt von andern Kupferſtechern her, fo diejenige auf 
em Kloſterbrand von Ernſt Forberg und die auf der Vertheidigung des 
Kirchhofs von Fritz Werner. 


Daniel Sanders feierte geſtern feinen 70. Geburtstag. Sanders ift, 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, eine der wenigen Berfönlickeiien in Deutſch⸗ 
„welche, ohne ein Lehramt oder ſonſt eine officielle Stellung zu be⸗ 
kleiden, lediglich durch ihre fers haft einen weit über die Grenzen des 
Landes hinausreichenden wiſſenſchaftlichen⸗Ruf ſich erworben haben. Nur 
ein Decennium, von 1842.—52, war es ihm vergönnt, ſeinen Philologen⸗ 
beruf als Leiter der jüdiſchen Privatſchule in Neu⸗Strelitz praktiſch zu bes 
thätigen. Als jedoch dieſe Anſtalt durch die Ungunſt der in erte ll 
einging, — verdankte doch Sanders ſelbſt dieſer Schule feine erſte Bil⸗ 
dung — widmete er ſich gan und gar litterariſcher Thätigkeit. Schon 
als Student zu Berlin (1 
von Boekh, Droyſen, Dove, Dirichlet u. a, ſowie durch den regen Ge⸗ 
dankenaustauſch mit ſeinen Studiengenoſſen W. Koner, H. B. Oppenheim, 
Moritz Carriere und Steinſchneider, zu denen ſich noch der bekannte 
umoriſt Glasbrenner und zwei junge Griechen, Kangelarius und Iraklis 
Hilkropedes, geſellten, eine Sammlung neugriechiſcher Volks⸗ und Frei⸗ 
beitslieder veröffentlicht, auch wiederbolk Beiträge für  Herrig's 
„Archiv für aut a 4 Krit Si PL ee N „Pöltl er 
je wiſſenſchaftliche Kritik“, Fleckeiſen's „Jahrbücher für Philologie 
für die ſſ und — n u u er erkſam⸗ 
iterer Kreiſe lenkte er aber erſt im Jahre auf 
Lang feine auf gründlicher Kenntniß des Alt⸗ und Neugriechiſchen 


beruhende Schrift „V 
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Be Studien in den Mittelpun 


Bermittelung von Otto Wigand in Leipzig den Auftrag der Weber ſchen 
Berlagsbucht 
dungsbefliſſenen Deutſchen 2 


— 


9—42) hatte er, angeregt durch die * Reihe 


n im Einklang mit der wahren Gerechtigkeit und dem Rechts⸗ 
gefühl zu halten. Der Einwand, daß die Landwirthſchaft kein hervor: 
ragendes Intereſſe an Frage babe, ſei doch nicht ſtichhaltig. Wenn 
auch die Landwirthe im Allgemeinen entfernt ſeien, Andere zu chikaniren, 
ſo werde doch wohl zugegeben werden, daß ſie chikanirt werden können. 
Der Redner ſchloß mit der Bitte, den von der Commiſſion abgelehnten 
Antrag zum Beſchluß zu erheben. 
Ober⸗Landesgerichts-Rath Stradtmann: Er erſuche, dem ablehnenden 
Votum der Commiſſion zuzuſtimmen. Die Motive, aus welchen Jemand 
ſein Recht ausübe, ſeien Dritten ſehr wenig erkennbar, es ſei auch Nie⸗ 
mand verpflichtet, Dritten ſeine Motive darzulegen. Jemand, dem die 
Ausübung des Rechts eines Anderen unbequem ſei und die Motive nicht 
kenne, ſehe allzu leicht in der Rechtsausübung des Anderen eine Chikane 
und ſtütze darauf feine Einwendungen. Die Folge davon werden zahl⸗ 
reiche erbitterte und koſtſpielige Proceſſe ſein. Dazu komme, daß die Ein⸗ 
wendung ſelten zu praktiſchen Reſultaten führe, denn ſelbſtverſtändlich 
müſſe ja davon ausgegangen werden, daß derjenige, welcher ein Recht aus⸗ 
übe, berechtigte Intereſſen verfolge, und es ſei daher Sache des Gegners, 
den Beweis zu führen, daß das Recht lediglich in der Abſicht, den An⸗ 
deren zu ſchädigen, ausgeübt werde. Das ſei ein Beweis, der außer⸗ 
ordentlich ſchwer zu führen ſei. Wie ſolle der Richter ſich in die Seele 
desjenigen, der das Recht ausübe, hineinverſetzen, ſo daß er ſagen könne: 
Du übſt Dein Recht nur deshalb aus, um den Anderen zu ſcadigen“ 
Die Zulaſſung ſolcher Einwendungen im Wege allgemeiner Vorſchriften, 
habe aber noch die andere höchft bedenkliche Seite, daß darunter gerade die 
redliche, berechtigte Rechtsausübung — und dieſe bilde doch die Regel — 
empfindlich leide, denn gerade dieſe könne in chilanöſe Streitigkeiten verwickelt 
werden. Es ſei eine ſittliche Pflicht, daß man ein Recht nicht lediglich zum Miß⸗ 
brauch ausüben ſolle, allein es frage ſich, ob es —— — und zweck⸗ 
mäßig ſei, eine derartige ſittliche Pflicht zur Rechtspflicht zu erheben, dies 
babe der Entwurf aus praktiſchen Gründen verneint. — Profeſſor Dr. 
Schmoller (Berlin): Er ſei der Meinung, daß die Mehrheit der Com⸗ 
miſſion doch den individualiſtiſchen Standpunkt allzuſehr in den Vorder⸗ 
2. geftellt habe. Dieſem Standpunkt begegne man eigenthümlicher 
eiſe bei allen denjenigen Leuten, die in den vierziger Jahren ihre Aus⸗ 
bildung erhalten haben. Nach chriſtlich⸗germaniſcher Rechtsauffaſſung, die 
ſich jeßt glücklicher Weiſe immer mehr Vahn breche, müſſen ſich die Suter: 
eſſen des Individuums denen des Staates, der Gemeinde, ſowie der Ge⸗ 
ſammtheit überhaupt unterordnen. Wolle man einen Schutz gegen Chikane 
nicht in das bürgerliche Geſetzbuch aufnehmen, dann liefere man willenlos 
den wirthſchaftlich Schwächeren dem wirthſchaftlich Starken aus. Er er⸗ 
ſuchl, folgendem Antrage zuzuſtimmen: „Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium 
beſchließt die Aufnahme von Vorſchriften wider die mißbräuchliche Aus⸗ 
übung der Rechte einſchließlich des Eigenthums und insbeſondere wider die 
Cbikane nach dem Vorbilde des Preuß. Landrechts 1 6, § 37 u. 18, 88 27 u. 28.“ 
Präſident des Ober⸗Landes⸗Culturgerichts Glatzel 2 — Der Antrag 
des Profeſſor Dr. Schmoller würde der Willkür Thür und Thor öffnen. 
Man dürfe doch auch bei Emanirung eines Geſetzbuches die praktiſche 
Seite nicht außer Acht laſſen. Einer wirklichen Chikane ſei nicht blos 
durch den Entwurf, ſondern auch durch das Strafgeſetzbuch vorgebeugt. — 
Freiherr von Hörde (Herbeck in Weſtfalen): Er ſei doch der Meinung, 
daß die Landwirthſchaft eines Schutzes gegen die Chikane nicht entrathen 
könne, und erſuche dem Antrage Schmoller zuzuſtimmen. Rittergutsbeſitzer 
v. Reden (Franzburg bei Hannover) äußerte ſich im Sinne Struckmanns. 
Nach noch einigen Bemerkungen des Referenten gelangte der Antrag 
Schmoller mit allen gegen 2 Stimmen zur Annahme. . 
Den folgenden Gegenſtand bildete die 8 Geheimer 
—— ath, Profeſſor Dr. Giercke (Berlin) befürmottete folgenden 
Antrag: „Das Landes-Oekonomie⸗Collegium wolle beſchließen: Vorbehalt⸗ 
lich der Entſcheidung darüber, ob oder in wie weit die Regelung der 
en in dem bürgerlichen Geſetzbuch ſelbſt oder zweckmäßiger im 
Wege der Reichs⸗Specialgeſetzgebung zu erledigen iſt, erklärt das Landes⸗ 
Oekonomie⸗Collegium: 1) die Beſchränkungen der Vertragsfreiheit, 
welche der Entwurf aufſtellt, find nicht ausreichend, um der wuücherlichen 
Ausbeutung wirkſam zu begegnen. 2) Die Beſeitigung des geſetzlichen 
Kündigungsrechtes bei hohen Vertragszinſen iſt ungerechtfertigt. 3) Es 
bedarf der Anerkennung eines richterlichen Ermäßigungsrechtes bei allen 
Conventionalſtrafen. 4) Die Beſtimmungen des Wucher⸗Geſetzes ſind in 
geeignetſter Weiſe zu verallgemeinern, um die Ausbeutung des Schuldners 
nicht nur bei Darlehnen und geſtundeten Geldforderungen, ſondern auch 
bei n Mobilienleihverträgen, Viehverſtellung u. ſ. w. 
zu hindern. 2 as ee Sg H n lit zur Erwägung, 
ob die Beſchränkungen des § 358, Abſ. 2 in Beziehung auf Creditinſtitute, 
Sparkaſſen und ähnliche Inſtitute aufzuheben ſeien.“ — Nach kurzer De: 
batte gelangte dieſer Antrag mit großer Mehrheit zur Annahme. 
Das Collegium beſchäftigte ſich hierauf mit der Gewährleiſtung 


gegen Viehmangel. Profeſſor Dr. Dieckerho i y 
folgende Anträge: 1 Bas bel ie Ha Lene n aug bebe 
1) Es empfiehlt ſich, beim Viehhandel die allgemeine Gewährleiſtung 
wegen Mängel der veräußerten Sache (88 381, bei ſach⸗ 
emäßer Abkürzung der Klagefriſt (Verjährungsfriſt) ohne principielle 
inſchränkung zuzulaſſen. 20 Als zweckmäßig wird anerkannt, daß 
beim Viehhandel der Erwerber die Gefahr des veräußerten Thieres 
erſt vom Zeitpunkte der Uebergabe zu tragen hat. 3) Die 
liche Verjährungsfriſt (Klagefriſt) für den Gewähranſpruch iſt auf ſechs 
Wochen nach dem Zeitpunkt der Uebergabe feſtzuſtellen. 4) Im Falle 
mehrere Thiere gleicher Art durch ein und dasselbe Rechtsgeſchäft ver⸗ 
äußert worden ſind oder aus derſelben Wirthſchaft herſtammen, oder 
endlich bei dem Veräußerer der Gefahr der Anſteckung ausgeſetzt geweſen 
find, jo kann der Erwerber, wenn bei einem dieſer Thiere eine anſteckende 
leicht übertragbare Krankheit innerhalb der Verjährungsfriſt als Gewährs⸗ 
mangel feſtgeſtellt iſt, innerhalb dieſer Friſt Wandelung bezw. Minderung 
für ſämmtliche Thiere fordern. 5) Die dem Ankäufer wie dem Verkäufer 
in den $$ 402 und 403 beigelegte Befugniß, innerhalb der Gewährsfriſt 
den Mangel durch Beweisaufnahme feſtſtellen zu laſſen, iſt bei Annahme 
des römiſch⸗ rechtlichen Syſtems für die Verjährungsfriſt beizubehalten. 
6) Der Erwerber kann nur die Wandelung, nicht auch die ? inderung 
verlangen. In den Fällen der §8 429 und 430 findet jedoch nur die 
Minderung ftatt. 7) Der Erwerber hat von dem Mangel thunlichſt bald 
nach erlangter Kenntniß dem Veräußerer Mittheilung zu machen (nach 
Analogie des $ 519). 8) Die Vorſchriften der 58 405, 406, 408 find 
aufrecht zu halten.“ 

D Branuſchweig, 10. Novbr. [Zur Stimmung im Braun: 
ſchweigiſchen Reichstagswahlkreiſe.] Wir haben hier in den 
letzten drei Reichstagswahlperioden drei verſchiedene Abgeordnete ge⸗ 
habt. Während noch in der Zeit von 1881—84 der freiſinnige Ab⸗ 
geordnete Schrader in Berlin den 1. Braunſchw. Wahlkreis vertrat, 
ging das Mandat im Jahre 1884 in der Stichwahl an den Social⸗ 
demokraten Blos über. Im Frühjahr 1887 bei der Septennats-Be- 
wegung kam ein Compromiß zwiſchen den Nationalliberalen und den 
Freiſinnigen auf die Perſon des hieſigen Stadtraths Retemeyr zu 
Stande, der den Sieg über den Socialdemokraten errang. Auf 
Grund des Compromiſſes trat Herr Retemeyr keiner Fraction bei, 
bemühte fi), im Socialiſtengeſetz Milderungen durchzuſetzen, was aber 
nicht gelang, ſtimmte für das Septennat, in allen übrigen Geſetz⸗ 
gebungsfragen dagegen im Laufe dieſer drei Jahre mit den Frei⸗ 
finnigen. Die Fraction der Letzteren im Reichstage hatte nahezu 
Veranlaſſung, Herrn Retemeyr als einen der Ihrigen zu betrachten, 
da er thatſächlich ein durchaus liberaler Mann if. Man durfte ſich 
deshalb wundern, daß jetzt wieder von Seiten der Nationalliberalen 
für die bevorſtehende Wahl den Freiſinnigen ein Compromiß auf den 
Namen Retemeyr angeboten worden iſt, und der hieſige liberale 
Verein, welcher die freiſinnige Partei unſeres Wahlkreiſes repräſen⸗ 
tirt, trat am geſtrigen Abend über dieſes Angebot in Berathung. 
Man wäre ſehr geneigt geweſen, Herrn Retemeyr als freiſinnigen Candi⸗ 
daten zu acceptiren, derſelbe will aber, ſeiner hieſigen ſocialen Stellung 
wegen weder der Candidat lediglich der einen noch lediglich der der andern 
ſein, ſondern nur eine Candidatur annehmen, die ihm von allen nichtſocia⸗ 
liſtiſchen Parteien angeboten wird. Die geſtrige ſehr zahlreiche Verſammlung 
erörterte in faſt dreiſtündiger, zuweilen ſehr erregten Debatte die vorliegende 
Frage. Zwei Richtungen gaben ſich kund: die Einen wollten für den 
Fall, daß ein geeigneter freiſinniger Candidat nicht zu finden ſei, das 
Compromiß auf die Perſon des Herrn Retemeyr abſchließen, die 
Andern verlangten, daß unter allen Umſtänden jſedwedes Compromiß 
zurückgewieſen werde. Beide Richtungen ſchickten ihre tüchtigſten 
Redner ins Treffen; man war auf den Ausgang im höchſten Grade 
geſpannt. Da ſiel ſchließlich die Entſcheidung dahin, daß man den 
definitiven Beſchluß noch auf wenige Wochen vertagen ſolle, da im 
Augenblick ein geeigneter freiſinniger Candidat nicht genannt werden 
konnte e reine Za eee nicht gewünſcht wird. So viel 
aber ging aus der geſtrigen Verſammlung ſchon jetzt hervor, daß man 
keine Luſt mehr hat, mit den Nationalliberalen Compromiſſe abzu⸗ 
ſchließen, ſondern ſich, wie früher, wieder auf eigene Füße ſtellen will 


geſetz⸗ 


das Werk ſelbſt in 3 ſtarken Ouartbänden Unter bein Titel: 1 „Wörter: 


buch der deutſchen Sprache mit Belegen von Luther bis auf die Gegen 
wart“ 1865 dem Publikum vorlegen. Die Anerkennung für dieſes Denkmal 
deutſchen Fleißes und deutſcher Gelehrſamkeit blieb weder aus den Fach⸗ 
kreiſen der Philologen aus, noch von Männern, die, im prakliſchen Leben 
ſtehend, den Werth dieſer Arbeit nach Gebühr zu ſchätzen wußten. Im 
Dienſte der nationalen Sprachforſchung gab Sanders ferner noch eine 
Reihe wichtiger Publicationen beraus: „Heitere Kinderwelt“ 1868, „Fremd⸗ 
wörterbuch“ 1871, „Wörterbuch der deutſchen Synonymen“ 1871, „Vor⸗ 
ſchla Ar Panchen der einheitlichen Rechtſchreibung für Alldeutſchland“ 
1873½4, „Deutſcher Sprachſchatz, nach Begriffen geordnet“ 1874—76, 
„Orthographiſches Wörterbuch“ und „Katechismus der deulſchen Sprache“ 
1878, „Geſchichte der deutſchen Sprache und Litteratur“ und „Neue Bei⸗ 
träge zur deutſchen 1 1881, „Satzbau und Wortfolge“ 1882, 
Sprac , ter uch“ 1884, „Ergänzungswörterbuch der deutſchen 
Sprache“ 1886, „Lehrbuch der deutſchen Sprache für Schulen“ 1888. 
Mit Ausnahme der 1884 erſchienenen „Geſchichte der neuen griechiſchen 
Litteratur“, womit unſer Gelehrter für kurze Zeit zu ſeiner Jugend⸗ 
neigung zurückkehrte, iſt derſelbe wie kaum ein zweiter Forſcher für die 
Aufbellung und Sicherſtellung des deutſchen Sprachſchatzes behufs richtiger 
Verwendung im mündlichen und ſchriftlichen Verkehr unabläſſig thätig 
eweſen. Mit Genugthuung kann der Greis alſo heute auf die reichen 
rüchte einer nahezu 50 Jahre a derſelben Sache ununterbrochen 
gewidmeten Thätigkeit zurückblicken. it bienenarkiger Emſigkeit uner⸗ 
müdlich forſchend, ſamme nd, zuſammenſtellend, ordnend, corrigirend u. ſ. w., 
hat er ſich doch den freien Sinn und die friſche Empfänglichkeit für alle 
Erſcheinungen des politiſchen wie litterariſchen Lebens bewahrt. 


Eine Phonographiſche Soirtze fand am Montag in Wien im 
Böſendorfer⸗Saale zum Beſten der Wiener Feuerrettungsgeſellſchaft ſtatt. 
Trotz des hohen Eintrittspreiſes hatten ſich zahlreiche Abnehmer von 
Billetten gefunden. Die Production ging in fünf Abtheilungen, für welche 
e eine Stunde feſtgeſetzt war, vor fich. Der Apparat war in dem kleinen 
immer, welches an den Saal ſtößt, aufgeſtellt, und 
in dieſes fanden die Billetbeſitzer nach der Reihenfolge der Nummern ibrer 
Karten, in Gruppen von je zwölf Perſonen Einlaß. Ein ſehr diſtinguirtes 
Publicum, darunter zahlreiche Ariſtokraten, hatte ſich im Böſendorfer⸗Saale 
eingefunden, und Alle harrten geduldig des Augenblickes, da an ſie die 
kam. Ein Diener rief die Nummern und ſtellte die „Zwölfer⸗ 
Gruppe“ zuſammen. Herr Wangemann führte den Gruppen drei bis 
vier Rollen vor, um zu zeigen, wie der Apparat Sprache, Geſang und 
inſtrumentale Muſik wiedergeben könne, und Wenige verließen den Saal, 
ohne ihrem Staunen über die bewunderungswürdigen Leiſtungen des 
Phonographen Ausdruck gegeben zu haben. Die zahlreichen Fragen, welche 
die Hörer an Herr Wangemann ſtellten, gaben Zeugniß von dem regen 
Intereſſe, welches der Apparat in allen Schichten der Geſellſchaft her⸗ 
vorgerufen. Ein Herr war von dem Gebörten fo enthuſiasmirt, daß er 
das Zimmer mit dem Rufe: „Hoch Ediſon!“ verließ. Erfreut erbat ſich 
* Wangemann die Karte dieſes Herrn, um dieſelbe Herrn Ediſon nach 

merika zu überbringen. Die Production währte von 3 Uhr Nachmittags 
bis 10 Ul Abends; volle ſieben Stunden war alſo Herr Wangemann 
ununterbrochen in anſtrengender Thätigkeit geweſen. 


ogenannten Künſtler 


der 1 7 von Moſers „Hypochonder“ zu einer peinlichen Störung. 
Schon währen 10 


Liebhardt die Rolle. Der amtirende Theaterarzt konnte vorläufig nur 
eine hoch 204 Nervoſität conſtatiren. — Das „Fr.⸗Bl.“ erfährt 
über den Vorfall nach Folgendes: Nachmittags um viertel 6 Uhr war die 
Gattin des Herrn Deſſoir in die Directionskanzlei des Theaters gekommen 
und theilte daſelbſt mit, ihr Gatte fei von heftigen Kopſſchmerzen befallen 
worden; es wäre jedenfalls gut, denſelben vom Theaterarzt unterſuchen zu 
laſſen. Daraufhin fuhren der Theaterſecretär Müller und der Theaterarzt 
Dr. Pollak jojort in die Wohnung Deſſoir's. Sie en denſelben in 
beſter Laune und anſcheinend wohl vor. »- Deſſoir ſelbſt verſicherte, er 
fühle keine Kopfigmergen mehr, er ſei friſch und geſund und werde prächtig 
ſpielen können Bald darauf ging der Schauspieler, in unbefangenem 
Geſpräch mit Dr. Pollak begriffen, zu Fuß in das Theater, wo ihn bie 
Collegen und Director Bukovics herzlichſt begrüßten. „Ich habe ja nichts“, 
ſagte der Künſtler, „es ſcheint nur vorübergehend geweſen zu ſein.“ Dem 
Director Bukovics konnte der ark ſagen, man dürfe, nach dem gegen⸗ 
wärtigen Befinden des Schauſpielers zu ſchließen, denſelben wohl ſpielen 
laſſen, umſomebr als er ſelbſt ſpielen wolle. Der Pulsſchlag Deſſoirs 
ſei allerdings heftig und hart geweſen, doch es ſcheine, daß eine Beruhi⸗ 
gung eingetreten ſei. Herr ir war mittlerweile von feiner Garde⸗ 
robe vollſtändig geſchminkt auf die Bühne gekommen und fein Aus⸗ 
ſehen, ſowie feine Haltung hatten nichts Auffälliges an ſich. So follte 
denn die Vorſtellung beginnen. Das Signal zum Aufziehen des Vor⸗ 
hanges war bereits gegeben — da eilte Fräulein Camilla Bufovics, die 
im erſten Acte aufzutreten hatte, auf Director Bukovies mit den Worten 
zu: „Um Gotteswillen — was iſt's mit Deſſolr? Er fragt mich, welches 
Stück wir heute ſpielen, was er thun und ſprechen ſolle!“ Der Director 
rief: „Was machen wir nun?“ und wollte ſich zu ſeiner Umgebung wenden 
— in dieſem Augenblicke aber ging der Vorhang in die Höhe; die Scene 
eröffnete ſich dem Publikum. Nun blieb für die auf der Bühne ſtehenden 
Mitglieder der Theaterleitung und die Künſtler nichts Anderes übrig, als 
in peinvollſter Erwartung und Beſorgniß abzuwarten, wie ſich die Sache 
entwickeln werde; denn kaum war der Vorhang emporgezogen, jo hatte ſich 
Deſſoir bereits der Scene bemächtigt und in einem Fauteuil auf der 
Bühne Pla — „Hier bleib’ ich ſitzen,“ ſagte der Künſtler, an⸗ 
ſtatt ſeine Rolle zu ſprechen, zu den Damen Bufovics und Hellmesberger, 
die ſich mit ihm auf der Scene befanden. Herr Deſſoir wiederholte dieſe 
Worte, ſo oft eine ſeiner Partnerinnen ihn anſprach. Die Damen Hellmes⸗ 
berger und Bukovics ſprachen das, was Deſſoir EN jagen hatte, ſo gut fie 
das eben in ihren Dialog einflechten konnten. Von den hinter der Bühne 
ſtehenden Theatermitgliedern wurde oft der Verſuch unternommen, Deſſoir 
des Verlaſſen der Scene zu bewegen, es gelang aber nicht. Im Laufe 
es Actes überreicht man dem „Hypochonder“ Briefe. Deſſotr machte io, 
als würde er dieſelben leſen, und ſah dann mit ſtarren Blicken in die 
Luft. Der Künſtler hätte im Verlaufe des erſten Actes auch mit Frl. 
Erau eine Scene zu ſpielen gehabt: dieſer jungen Schauspielerin konnte 
man nicht zutrauen, daß ſie die Routine beſitzen werde, gleich ihren Vor⸗ 
gängerinnen auf der Bühne das Publikum über die Unthätigkeit und das 
auffallende Benehmen Deſſoirs hinwegzutäuſchen. Dieſe Scene mußte um 
jeden Preis verhindert werden, und ſo entſchloß man ſich denn, nach dem 
Auftreten Dr. Tyrolts, der eine heitere Rolle zu ſprechen hat, den Vorhang 
fallen zu laſſen. Wie von einem Alp befreit, athmeten die auf der Bühne 
ftehenden Theatermitglieder auf, als der Vorhang herabgefallen und ſomit 
der Zwiſchenfall wenigſtens ohne Aufſehen abgelaufen war. Das Publikum, 
dem das Stück vollſtändig neu war, — glauben, daß die Haltung 


Deſſoirs vom Autor ſo vorgeſchrieben ſei. Herr Deffoir begab von 
feiner Garderobe aus, in die er nach feinem Abgang geführt worden — 


in Begleitung des Arztes zu Fuß nach feiner Wohnung, Mariahilf, 
lingſtraße 4. Er ſprach fortwäbrend unzufſammenhängende Worte. Auf 
dem Wege wollte er fortwährend in andere er eintreten, in denen er 
ſeine Wo „ Auf der Treppe ſeines Wohnhaufes angelan hr 
griff ſich der Künſtler an die Stirn und ſagte: „Um Gottes willen, | 
erkenn' ich's. Ich muß heute etwas Fürchterliches angeſtellt haben.“ B 
darauf verfiel Deſſoir wieder in ſeinen früheren Zuſtand. Man brachte 
ihn ſofort zu Bett. 


Sollte wirklich, was vorderhand aber nicht anzunehmen iſt, das Com⸗ 
promiß auf Herrn Retemeyr noch zum Abſchluſſe gelangen, ſo würde 
das, eben in Ermangelung eines paſſenden freiſinnigen Candidaten, 
nur ein Nothbehelf ſein, der trotz Allem und Allem Vielen im Wahl⸗ 
kreiſe ſehr wenig willkommen ſein würde. 


Wriezen a. O., 11. Novbr. [Hofprediger Stöcker.] Am letzten 
Mittwoch ſprach im hieſigen evangeliſch⸗ kirchlichen Hilfsverein der Hof⸗ 
rediger Stöcker über die Berliner Stadtmiſſion. Die Verſammlung 
fand m Schützenhauſe ſtatt, nachdem der Gemeindekirchenrath die Kirche 
zur Abhaltung eines Feſtgottesdienſtes verweigert hatte. Stöcker ſelbſt 
bemerkte zu dieſem Beſchluſſe: Kein vernünftiger Grund rechtfertige das 
Verhalten des Gemeindekirchenraths, und es ſei unerfindlich, mit welchem 
Rechte derſelbe aber Stöckers Wunſch, im Intereſſe einer Sache zu 
predigen, deren Allerhöchſte Protectorin die Kaiſerin ſei, als „inopportun“ 
habe bezeichnen können. Danach erklärt nun im Namen des Gemeinde⸗ 
kirchenraths in der „Wriez. Ztg.“ der dortige Oberpfarrer Euchler für 
Sache: „Seitens des Vorſtandes des Ober⸗ Barnimer Zweigvereins für 
die Berliner Stadtmiſſion war an den Unterzeichneten die Anfrage er⸗ 
gangen, ob am 23. October d. J. in Wriezen ein Stadtmiſſionsfeſt mit 
einer kirchlichen Feier und einer Verſammlung im Schützenhauſe ſtatt⸗ 
finden könne, bei welcher Herr Hofprediger Stöcke beide Male Predigt 
und Anſprache zu halten bereit ſei. Hierauf iſt nach Beſprechung der 
Angelegenheit im Gemeindekirchenrath unter dem 10. October etwa 
folgende Antwort ertheilt worden (eine Abſchrift iſt nicht zurückbehalten): 
„Der Gemeindekirchenrath iſt einſtimmig mit der Abhaltung eines Stadt⸗ 
miſſionsfeſtes in Wriezen einverſtanden und ſehr gern bereit, die hieſige 
St. Marienkirche zu dieſem Zweck zur Verfügung zu ſtellen. Da aber der 
23. October bereits durch Anberaumung einer anderweitigen Verſammlung 
bier beſetzt iſt, Herr Hofprediger Stöcker aber, nach ausdrücklicher Er⸗ 
klärung, nur für dieſen Tag abkömmlich iſt, ſo iſt damit die Frage wegen 
des Auftretens deſſelben von ſelbſt erledigt. Da aber überdies der Ge⸗ 
meindekirchenrath das Auftreten deſſelben als Redner bier unter 
den obwaltenden allgemeinen und hier herrſchenden beſon⸗ 
deren Umſtänden nicht für erwünſcht und räthlich hält, fo er: 
ſucht derſelbe den Vorſtand ergebenſt, einen anderen Feſtredner, 3. B. 
den jetzigen Leiter der Stadtmiſſion, Superintendent Krückeberg oder eine 
andere geeignete Perſönlichkeit als Redner aufzufordern.“ Schließlich er⸗ 
bat ſich der Unterzeichnete die baldige Mittheilung des in Ausſicht zu 
nehmenden Tages und die Stunde des Gottesdienſtes, und erklärte ſich 
freundlichſt zur Ausführung des Erforderlichen, auch zur Beſorgung der 
etwa erforderlichen Beleuchtung der Kirche bereit. Hierauf iſt keinerlei 
Antwort an den * eingegangen, ſondern die Verſammlung 
ohne Weiteres im Schützenhauſe anberaumt worden. Von einer „Ver⸗ 
weigerung der Kirche“ zum Stadtmiſſionsfeſt kann alſo nicht die Rede 
ſein. Daß übrigens die oben angedeuteten Beſorgniſſe des Gemeinde⸗ 
kirchenraths nicht unbegründet geweſen ſind, beweiſt leider nur zu deut⸗ 
lich ein bekannter trauriger Vorfall hier, der noch weitere trau⸗ 
rige Folgen in feinem Nachſpiel haben dürfte. Der Gemeindekirchenrath 
aber hat die Pflicht, ſo weit an ihm iſt, darüber zu wachen, daß in der 
Gemeinde der Friede gewahrt bleibe.“ Es wäre von Intereſſe, über den 
von dem Ober pfarrer angedeuteten traurigen Vorfall Näheres zu erfahren. 
— — —THH—̃-‚mů A Ä · -w- Eu 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. November. 


® Dr. med. Albert Burchard, dirigirender Arzt des Hoſpitals des 
Schleſiſchen Vereins zur Heilung armer Augenkranker, iſt, wie wir hören, 
zum nitätsrath ernannt worden. 

Zum Handel mit denaturirtem Spiritus liegt folgendes wichtige 
Erkenntniß des Kammergerichts vor: Ein Kaufmann in Trebnitz war um 
die Erlaubniß zum Kleinhandel mit denaturirtem Spiritus eingekommen. 
Die Polizeibehörde batte ihm die Erlaubniß verweigert, worauf der Kauf⸗ 
mann obne Erlaubniß den Handel betrieb. Deshalb angeklagt, wurde er 
vom Schöffengericht freigeſprochen. Die Staatsauwaltſchaft legte Berufung 
ein, aber das Landgericht Oels erkannte ebenfalls auf Freiſprechung. Die 
Staatsanwaltſchaft legte Repiſion ein, und dieſe ift jüngſt vom Kammer: 
gericht verworfen worden. Das Kammergericht hat dadurch anerkannt, daß 
Ar mit denaturirtem Spiritus einer beſonderen Erlaubniß 
nicht bedarf. 


W. Goldberg, 10. Rovbr. [Controlverſammlung. — Vor⸗ 
trag. — Stenographie.] Am 9. und 10. d. M. fanden die Control⸗ 
verſammlungen der beiden Bezirke 1 und Haynau ſtatt. — Im 
Lehrerverein hielt geſtern Cantor Schultze einen Vortrag die 
Falb'ſche Wetter: und Erdbebentheorie. — Der Stolze'ſche Stenographen⸗ 
8 ieh geftern im Vereinslocale bei Tſchuſchke fein drittes 

ng . . 


„ Breslau. 13. November. [Von der Börse.] Die Börse 
befleissigte sich angesichts des knappen Geldstandes grosser Zurück- 
haltung. Das Geschäft war in Folge dessen schleppend und Umsätze 
kamen nur schwer zu stande. Auf dem im Uebrigen farblosen Montan- 
markt traten Oberschl. Eisenbahnbedarfsactien durch grösseres Angebot 
\ hervor; auch österreichische Creditactien waren eher offerirt. Bpüter, als 
Berlin steigende Tendenz für Rubelnoten meldete, erwachte auch hier 
stürmische Kauflust, so dass genannte Valuta bei lebhaftem Verkehr 
rasch 1¼ Mark steigen und den höchsten Standpunkt bis zum Schlusse 
gut behaupten konnte. Türkische Werthe still. Heimische Banken fest. 

Per ultimo November (Course von 11 bie 12), Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 166½ bez. u. Gd., Ungar. Golärente 86¼—½—¼ bez., Ungar. 
Papierrenve 83 bez., Vereinigte Königs- nnd Laurahütte 170½—169/ bis 
170½ 169 ¼ —170 bez., Donnersmarekhütte 868) bez., Oberschl. Eisen- 
bahrdedarf 7118 11 116% bez., Russ. 1880er Anleihe 920% Gd. 
Orient-Anleihe II 65 d. Russ. Valuts 213¼ —214½ bez., Vorprämie 
Dec. 215 oder 19, bez., Türken 17,30 bez., Egypter 923/, bes., Italiener 
93%8 ben., Türkenloose 1 1 bez., Schles. ankverein 141—140% 
bez., Bresl. Discontobank 11 ait bez., Bresl. Wechslerbank 112¾, 
Tarnowitzer Stamm-Prioritäten alte 110½ bes., do. do. junge 112 bez., 
Lombarden 56 Gd. 


Auswärtige Anfangs-Cvurse. 
: (Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin. 13. November, 12 Uhr — Min, Credit-Actien 166. 25. 
Laurahütte 169, —. Ziemlich fest. 


N 
Berlin, 13. Novbr., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 166, 10 Staats- 
bahn 103.20. Italiener 93 30. Laurahütte 169, 90 Ruse. Noten 213. 50. 
4% Ungar. Golärente 86.20. Orient-Anleihe II 65.—. Mainzer 125, 40, 
Disconto-Commandit 236. 70. Aproe. Egypter — —. Türken 17, 30 
Türk. Loose 86, 70. Lombarden 56, —. Ziemlich fest. 


5 Wien, 13. Novbr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 311, 75. 
Marknoten 58, 47. 4% ungar. Golärente 101. 25. Fest. 


Wien, 13. Novbr., 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 311, 35. 

Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 241, 15. Lombarden 131, —. Galizier 

es 25. Marknoten 58,45. 4%, Ungar. Goldrente 101, 20, do. Papier- 
dente 97, 20. Elbthalbahn 219, 50. Lustlos. 


Frankfurt . M., 13. November. Mittags. Credit-Actien 264, 50. 
Sactebahn 204, 25. Lombarden —, — izier —, —. Ungarische 
„ elärente 86, 30. Egypter 92. 70. Laura —, —. Still. 
Kar wer le, 13. Novbr. 3% Ren Neue Anleihe 1878 —, —. 
Faucher —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —,—. Egypter—, —. 
Oncier —, —. Escompte —. —, 
der enden 13. November. Console 97, 03. 4% Russen von 1888 
er. II 92, 25. Egypter 91, 25. Schön, 


Wien, 13. November. 


[Schluss- Course] Fest. 
1 


j urs vom 12. Cours vom 19. 13. 
 Renb-Actien.. 311 35 311 50 [Marknoten 58 52 58 47 
\-A.-Cert. 41 15 241 — 4% ung. Goldrente 101 10/101 15 
Calle, Bisend.. 130 75 130 75 Silderrente 80 — 85 70 
3 188 50 188 50 London :. 119 25119 25 


9 49% 9 49% Ungar. Pavierrente . 97 321 97 10 
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Brieg, 12. Nov. [Kreis⸗Krieger⸗Berband. — Vom kgl. 
Lehrerſeminar.] In der bier abgehaltenen Verſammlung der Dele⸗ 
irten der Kriegervereine des Kreiſes wurde der bereits früher gewählte 
orſtand des Kreis⸗Krieger⸗Verbandes beſtätigt. Dem Verbande ſind 
bereits 10 Vereine des Kreiſes beigetreten. — Ende voriger Woche beſuchte 
Seminardirector Klöſel aus Rawitſch das biejige kgl. Schullehrerfeminar, 
hörte dem Unterrichte in den verſchiedenen Curſen und den Klaſſen der 
Uebungsſchule zu und nahm von den Einrichtungen der Anſtalt Kenntniß. 


Telegramme. 


(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

t. Paris, 13. November. Die Boulangiſten waren in der 
Kammer wüthend darüber, daß bei der Wahl des Präſidenten die für 
Boulanger abgegebenen Stimmen officiell nicht genannt wurden, und 
wollen in der nächſten Sitzung einen Scandal provociren. Bei der 
Neuwahl zum Pariſer Stadtrath werden die Boulangiſten ſtark 
agitiren, um die Mehrheit zu erlangen; man erwartet dazu Bou⸗ 
langer ſelbſt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Monza, 13. Nov. Der Deutſche Kaiſer, König Humbert und 
der Kronprinz begaben ſich heute früh nach dem Dejeuner zur Jagd, 
begleitet von dem Botſchafter Grafen Solms, Generalen Paſi, Wittich 
und dem Wirkl. Geheimrath von Lucanus. Abends findet hier 
Familiendiner ſtatt. Die Stadt iſt mit deutſchen und italieniſchen 
Fahnen reich geſchmückt. 


Grätz (Poſen), 13. Novbr. Anſtatt des verſtorbenen Zakrewski 


iſt der Pole Cegielski zum Landtagsabgeordneten gewählt worden. 

Dresden, 13. November. Die Thronrede des Königs heißt den 
Landtag herzlich willkommen und conſtatirt die günſtige, erfreuliche 
Geſtaltung der wirthſchaftlichen Lage; Induſtrie und Handel ſeien in 
weiterem Aufſchwunge begriffen und zugleich eine Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe der arbeitenden Klaſſe eingetreten. Der König freut ſich, 
beftätigen zu können, daß in allen Theilen des Landes und in allen 
Bevölkerungsklaſſen erkennbar die arbeitſame Thätigkeit nicht ohne 
Lohn bleibt, und daß das Vertrauen auf Erhaltung des Friedens die 
Zuverſicht auf weitere, fruchtbarere Erfolge befeſtigt. Die Höhe der 
eingeſtellten Einnahmen des Etats geſtatte, den Schulgemeinden eine 
weitere Unterſtützung durch Beiträge zur Lehrerbeſoldung zuzuwenden 
und auf eine allgemeine Ermäßigung des Schulgeldes in den Volks⸗ 
ſchulen und auf die Erhöhung des Minimalgehaltes der Lehrer hin⸗ 
zuwirken. Die Thronrede kündigt eine durchgreifende Aufbeſſerung 
der Beamtengehälter pro Finanzſahr 1892/93 an, ſchon für jetzt aber 
den Wegfall der Penſionsbeiträge und die Gewährung von Beihilfen 
an niedriger beſoldete Beamte, ferner eine Vorlage über Penfionen 
an berufsmäßige Gemeindebeamte, eine Novelle zu dem Geſetz über 
die Zuſammenlegung von Grundſtücken, eine Armenordnung und eine 
Vorlage über den Bau mehrerer Localbahnen. 

Augsburg, 13. Novbr. Die ſüddeutſchen Tricotwaaren⸗ 

Fabrikanten beſchloſſen für ihre Fabrikate, Gewichtswaaren, eine 
10 procentige Preiserhöhung. 
Wien, 13. Novbr. Der Kaiſer und Graf Kalnoky find heut 
früh hier eingetroffen. Der Kaiſer empfing die Theilnehmer an der 
hier tagenden Biſchofsconferenz um 10 Uhr in einer Audienz, die 
20 Minuten dauerte. 

Paris, 13. Noobr. Die Zahl der geſtrigen Verhaftungen beträgt 
158, davon wurden 60 aufrecht erhalten. Unter den Verhafteten 
befindet ſich auch der Anarchiſt Sondais. Deroulede und Genoſſen 


wurden Abends 9 Uhr wieder freigelaſſen. 


Wafferſtands⸗ Telegramme. 
12. Novbr., 12 Ubr Mitt. DB. — m, 


Breslau, 
— 13. Novbr., 12 Uhr Mitt. DO. — a 


— — — 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 13. November 1889. 


merlin, 13. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 


Eisenhahr-Stamm-Actien. inländische Fonds. 
Cours vom 12. | 13 Cours vom 12. 13. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 60] 80 40D. Reichs-Ani. 40% 107 z0|107 50 
Gotthardt-Bahn ult. 173 50 176 50 do. do. 31,0%, 102 40 102 20 
Lübeck-Büchen .... 196 — 196 — Posener Piandbr. 4% 100 80100 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 125 10 125 10] do. do. 3½% 100 10 99 70 
Mecklenburger .... 163 50 163 70 Preuss. 40 cons. Anl. 106 10 106 25 
Mittelmeerbann ult. 116 20 — — do. 3½% dto. 102 40102 30 
Warschau- Wien ult. 190 25 192 25 do. Pr.-Anl. de55 158 — 157 10 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 63 601 63 — 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank 114 10114 40 
do. Wechslerbank 112 20112 20 
Deutsche Bann 170 70,171 50 
Dise.-Command. ult. 236 10237 — 
Oest. Ored.-Anst. ult. 165 70/166 20 
Sehles. Bankverein, 140 301140 10 

industrie-Gesellscnaften. Italienische Rente.. 
Archimedes 143 60145 — do. Eisenb.-Oblig. 
Bismarekhütte 225 50 225 25 Mexikaner 
Bochum. Gusssthl. . 233 — 232 70 Oest. 4% Golärente 
Brel. Bierbr. Wiesner 48 — 48 — do. 4790 Papier. 
182 — 180 20 do. 4¼% Silver. 
147 75 148 70] do. 1 Loose. 
95 20 95 —|Poin. 5% Pfandor.. 
155 — 156 70 do. Liau.-Pfandor. 57 40 
86 10! 86 50 | Rum. 5% Staats-Obl. 
129 70'129 90 do. 6%, do. do. 
Erämannsärf.Spinn. 111 — 111 — | Russ. 1880er Anleihe 

Fraust, Zuckerfabrik 168 10 168 —| do. 1889er do. 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 176 —!176 —| do. #12B.-Or.-Pfbr. 

Hofm. Waggonfabrik 184 50 184 20 do. Orient-Anl. 
Kramsta Leinen-Ind. 137 40 136 90 Serb. amort. — 
baurahütte........ 169 20'169 10] Türkische Anleihe. 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 163 — 163 754.00, Pere —- * = 
Obschl. Chamotte-F, 142 — 142 — 
do. Eisb.-Bed. 116 40 116 — 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Oemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do. Oblig. 


i Cement 209 — Be 
3 121 30 121 30 


Com 
do. Feuerversich. 2090 — 2095 
do. Zinkh. St.-Act. 201 80 201 — 
do. St.-Pr.-A. 200 90 200 90 


do3½ % St.-Schldsch 100 10100 10 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 90100 — 
do. Rentenpriefe.. 104 — 103 70 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oderschl.3½% Lit. E. — — 100 10 

do. 4½% 1879 102 70 102 60 
R.-O.-U.-Bahn 4% .. 102 60102 50 
Ausländische F 
Egypter 4% 


——— 


do. Eisend. Wagend. 
do. Pierdebann... 
do. verein. Oelfabr. 
Cement Giesel. 
Donnersmarckh. ... 
Dortm. Union St.-Pr. 


SSSSISI 


ER ISSSSS8 8888 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 170 701 
Russ, Bankn. 100 SR. 213 402 
Wechsel. 

Amsterdam 8 1. 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 35 

d. 1 „ 31. 20 18 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 a 


S8 88% 


Wien 100 Fl. 8 T. 170 60| 170 70 
Tarnowitzer Act.... — —| — —| do. 100 Fl. 2 K. 169 25169 45 
do. St.-Pr.. 111 50110 — | Warschau 1008R8 T. 212 60 214 25 
Privat-Diseont 45% 
Glasgow, 13. November, 11 Uhr 10Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 63. 


re 


Neuigkeiten vom Bücherliſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Die Hautkrankheiten. Ihre Urſachen, Verhütung und Behandlung, 
allgemein verſtändlich dargeſtellt von Dr. Horn, Specialarzt 
Hautkrankheiten. — Korpulenz. Ihre Urſachen, wer und 
Heilung durch einfache diätetiſche Mittel. Bon Dr. Julius Vogel, 

Profeſſor der Medicin. 21. Auflage, nach den neueſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen bearbeitet von Dr. med. J. Goliner, prakt. Arzt. 
Verlag von Martin Hampel in Berlin⸗Friedenau. 

Hell und Dunkel. Novellen von Helene Stökl. — Die Erben. 
— — von F. Arnefeldt. Verlag von Albert Goldſchmidt 
in Berlin. 

Geſchichten für Jung und Alt im Volk von Johanna Spyri. 
10 Hefte in 1 Karton. 1. Der Toni von Kandergrund. 2. Beim 
Weiden⸗Joſeph. 3. Roſenresli. 4. Und wer nur Gott zum Freunde 
hat. 5. In ſicherer Hut. 6. Am Felſenſprung. 7. Was Sami mit 
po a en 14 110 — — —— nn Was ae —— 

re bewirkt. Vom This, der 5 wird. I 
A 4 rn lern rer 5 e 1 

Nachſchlagebu er Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung des Deut 

ve. Bon Ernit Theinert, Mickley erkchelg Sirene 

er. zig. 


Verlag von F. W. v. Biedermann in Leip 

Die Schloßfrau von Ildenau. Roman von Martin Bauer. -- 
Dämon „Ruhm“. Roman von Anton von Berfall. — Am 
Belt. Roman von Gregor Samarow (Oskar Meding). — Die 
Adjaren. Roman von A. G. von Suttner. Deutſche Ver⸗ 
lags⸗-Anſtalt in Stuttgart. = 

Giordano Bruno's Leben und Vergötterung, den Katholiken 
Deutſchlands erzählt von Dr. W. Eſſer. Verlag von Goerlich u. 
Coch in Breslau. r e 

Alfred Meißner — Franz Hedrich. Geſchichte ihres literariſchen 
Verhältuiſſes auf Grundlage der Briefe, die Alfred Meißner ſeit dem 
Jahre 1854 bis zu ſeinem Tode 1885 an Franz Hedrich geſchrieben. 
Von Franz Hedrich. Verlag von Otto Janke in Berlin. 

Es war einmal. Märchen von Rudolf Baumbach. — Glocken⸗ 
ſpiel. Geſammelte Gedichte von Heinrich Seidel. Verlag von 
A. G. Liebeskind in Leipzig. 

Ruffiihe Soldatengeſchichten. Ins Deutſche überſetzt von 
J. Brendel. Die Bären. Von Wſewolod Garſchin. 
Iduſtrirt von Eliſabeth Böhm und aus dem Ruſſiſchen überſetzt 
von Ida Brendel. Verlag von M. Schorß in Berlin. 

Franzöſiſch zum Vergnügen Schatzkäſtlein franzöſiſcher Anekdoten, 
Bonmots, Räthſel x. Verlag von J. B. Schorpp in Leipzig. 


Handels- Zeitung. 
Kaffeemarkt, Hamburg, 13. Novbr,, 10 Uhr 40 Min, Vormittags. 
elegr amm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
wawıg Friedländer in Breslau.] December 1889 82½, März 1890 76%,. 
Mai 1890 76½¼, September 1890 744). Tendenz: Ruhig. Zu- 
fahren: von Rio 2000 Sack, von Santos 8000 Sack. Newyork er- 
öffnete mit 10—20 Points Baisse 
Magdeburg, 13. Novbr. Zuekerbörne. 
der Breslauer Zeitung,) 


(Original-Telegramm 


1 12. Novbr. | 13. Novbr. 

Rendement Basis 92 pCt. Rend . 16.55— 16,85 | 16,40— 16.85 
ee 3 Ot. He 15.50 — 15.85 15.40 — 15.80 

achproduete Basis 75 pt. 11,00—13 1 —1 
Brod-Raffınade fl. 2 Re ed — er en Born 
Brod-Raifinade 11 . age — 

„( c IE, 27.25—28.00 J 27,50 28,25 
Gem: Mes! EFT IR ir 5505.75 25.50.75 


Zuckermarkt. Hamburg, 13. Novbr., 10 Uhr 19 Min. Vorm 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] November 11,80, December 11,921, 
März 1890 12,45, Mai 1890 12,72½, August 189013,05. — Tendenz: Matt. 


Mamburg, 12.Nov. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per November 22 Br., 213, Gd. per November- 
December 22 Br., 213), Gd. per December-Januar 22 Br., 21%, Gd., er 
per April-Mai 22 Br., 21¾ Gd. — Tendene: Fester. Ba - 


Erhöhung der Blechprelse. Der Verband westdeutscher Blech- 
fabrikanten hat in seiner am 11. November zu Düsseldorf stattgefun- 
denen Sitzung eine wesentliche Preiserhöhung eintreten lassen und 
zwar um 25 M. die Tonne, so dass der Grundpreis für schweisseiserne 


—— 


Letzte Course. 
Berlin, 13. Novbr., 3 Var 30 Min. [Dringliche Original- Depesche 
der Breslauer Zeitung.) 

Cours vom 12. 13. 
Berl.Handeisges. ult. 194 25 193 50 
Disc.-Command. ult. 236 75 286 — 
Oesterr. Credit. ult. 166 25 166 — Lanrahütte - ut. 
F wit. 103 37 102 25 | Egypter +» 
S0 25 80 5½% Italiener. 
274 51 — —Lombarden 
1 75 196 — | Türkenloose hr 
Mainz-Ludwigsh. ult. 125 — 125 25 Dresdener Ten * 213 25 
Marienb.-Miawxauit. 64 37] 64 87 Russ. Bangaoten alt. 2 > 
Dux-Bodenbach ult. 228 25228 37 } Unear- re. ui. 30 —1 26.18 
Schweiz.Nrdostb.ult. 130 25/131 50 Warschau-Wien.ult. 190 25190 75 

— 


Producten-Börse. 
12 Unr 25 Minmen. [Anfangs- Course.] 
Na Men- Becember 185, —, April-Mai 193. 75. Roggen 
November-December 168, 75. April-Mai 170. —. Rüböl November 72, 50. 
April-Mai 65, 30. Spiritus 70er November 31. 50. April-Mai 32. 40. 
13 7 2 5 —. Hafer November 162, 50. 


„ November. Iochlussverıent,) 
Berlin, 13 2 13 


Cours vom 
Ostor.Südb.-Act. ult. 
Drım.UnionSt,Pr.ult. 


arpener 
Lüveck-Büchen ult. 


1 Conrs vom 12. 13 
Cours vom TER 
Weisgug SER Kg. R ũ 1 100 Kgr. | 
5 K. 
Deobr. .. 185 25186 —- ] November 71 80 73 
„ 194 25194 25 aApril-Mai. 65 20| 65 — 
15 Spiritus 
en p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pOt. 

a Pe - Pe Ermettend. 8 
Novbr.-Decbr. 75 5 P 70er 32 20 31 90 
April-Ma i 170 30 170 75] November 70er. 31 80 31 50 

1 Ben 100 Ker 170 25 170 50] Novbr.-Decbr. 70er 31 50 31 0 
sier pr. 5 April-Mai.... 70 50 32 30 
Novbr..Decbr. ... 163 —162 25 eee 51 50 
April-Mai 161 —1160 75] November ... 30er — —| — — 
Steitin, 13. November, — Unr — kin. 

Cours vom 13, 13. Cours vom 12. 13. 

Weizen p. 1000 Kg. R ee 100 Kgr. 

en Novembar....... 1 — 72 50 
Novbr.-Deebr. . . . 184 --'183 — April-Mai ...... 65 — 65 50 
April- Mai spe 189 50 188 50 

Pe 50 189 50 3 — 8 

soggen p. > r. 10 p Ri 

Ruhig. NE 50er 50 80 50 90 
Novbr.-Decbr. ... 165 164 50 Loco. . 70er 31 50 31 50 
April-M ai 168 167 —] November... 70er 30 40 30.80 
Mai- Juni 168 — 167 —] Novbr.-Deebr. 70er 30 40 30 80 

Perroleum loco. 12 35 12 351 April-Mai.... 70er 31 60 32 10 


Gleiwitz, 12. Novbr. [Marktbericht der Oberschlesischen 
1 Bei gutem Angebot und guter Kauflust waren 
Preise höher. einste Sorten über Notiz bezahlt. Weizen, weiss. 
18,80—18,50-—-18,00 M., do. gelb 18.70. —18,40—1800 M., Roggen 17,00 
bis 16,75 16,0 M., Gerste 16,00—15,00—13,00 M., Hafer 16.501550 
bis 15,00 M., Erbsen 17,00 10.00 15.00 M. Alles pro 100 KIgr. 5 


Kessel- und Reservoirbleche çöm 11. d. M. ab 240 M., für Behälter- 
bleche 215 M. die Tonne beträgt. Der Preis für flusseiserne Kessel- 
bleche wurde um 15 M. pro Tonne erhöht. 

* Der Spiritushandel auf Termine an der Berliner Börse dürfte 
nun endlich auf Anregung des Handelsministers diejenige Aenderung 


erfahren, welche bisher vergebens angestrebt worden ist. Seit einigen 
Jahren wird es fast in allen Interessentenkreisen als ein Uebelstand 
empfunden, dass die uralte eontractliche Bestimmung besteht, Spiritus 
auf Termine mit Fass zu handeln. In den letzten Jahren hat der 
Spiritusverkehr eine Richtung eingeschlagen, welche die käufliche Mit- 
übernahme der Fässer für alle Theile zu einer Last macht. Der Handel 
bewegt sich in Deutschland zu neunzehn Zwanzigstel des Umsatzes 
„ohne Fass“, und selbst die Lieferung des einen Zwanzigstel geschieht 
nur deshalb mit Fass, weil die Geschäfte auf Grund der contractlichen 
Bestimmung der Berliner Terminbörse geschehen sind. Die Mitiass- 
lieferung hat nach Einführung des neuen Steuergesetzes der Posener 
Märkt bereits aufgegeben, Königsberg, Leipzig und Magdeburg hat sie 
überhaupt nicht gehabt, und nur Berlin, Stettin und Breslau hat noch 
diese Usance beibehalten, letztere beiden Plätze nur, weil die Contracte 
daselbst den Berliner Contracten gleichen sollten. In Wahrheit bereitet 
die Lieferung mit Fass sowohl den Lieferern als auch den Emplängern 
meistens Verlegenheiten, Die Fässer sind ein für alle Male zum Preise 
von 4 Mark pro 100 Liter Raum mitzuliefern und zu übernehmen. Der 
Producent resp. dessen Abnehmer in der Provinz, welcher ein Quantum 
Spiritus auf Termine verschliessen will, kennt wohl den Preis des 
Spiritus, aber nicht den Preis der Fässer zur Zeit der rn 
Letzterer beeinflusst, je nachdem die Fässer theurer oder billiger sind, 
den Preis des Spiritus. Ebenso fehlt die Calculation auch dem Käufer, 
welcher seinen Bedarf auf Termine eindecken will. Beide sind dem- 
nach einer Preisschwankung ausgesetzt, welche nicht aus Angebot und 
Nachfrage für Spiritus, sondern aus dem gar nicht vorauszusehenden 
wirklichen Fastagenpreis entsteht. Aber abgesehen davon wird die 
Lieferung des Spiritus durch die Mitlieferung der Fässer oft geradezu 
unmöglich gemacht, da der Versand der Waare in neuen Gebinden — 
und nur solche werden meistens als lieferbar gelten können — zeit- 
raubend, mit grossen Mancos, theurer Fracht und vielen Spesen und 
viel Umständen in Berlin verknüpft sind. Zu dem zieht am Ultimo 
die Unlieferbarkeit der Fässer auch die Unlieferbarkeit des Spiritus mit 
Fass mit allen Gefahren nach sich. Fast noch schlimmer ist der 
Empfänger daran, welcher die Lieferungsfässer meistens gar nicht ver- 
werthen kann. Die leeren Fässer, weil leer schwer verkäuflich, müssen 
aulgespeichert werden, entwerthen sich durch die Lagerung mehr und mehr 
und führen unverhoffte Verluste herbei. Wohnt der Abnehmer in Berlin, 
so gelingt es ihm wohl, die Fässer durch Füllung mit Spiritus durch 
Verkauf auf Termine wieder zum Theil los zu werden, die aber wieder 
dem neuen Empfänger ein Ballast werden. Dies ist der Grund, warum 
der auswärtige Handel vom Termingeschäft an der Berliner Börse 
zurückschreckt, wodurch die Preise naturgemäss gedrückt werden. Der 
reelle Käufer scheut sich eben mit der Waare eine theure, schwer ver- 
werthbare und viel Raum beanspruchende Emballage mitzukaufen. Es 
liegt auch nicht die geringste Veranlassung vor, die contractliche ‚Be- 
stimmung derLieferung mit Fass aufrecht zu erhalten. Die gesammte 
Aufbewahrung der Waare sowohl in der Brennerei als an den Stapel- 
Be geschieht heute in grossen eisernen oder Cementbassins, der 
ersandt des Spiritus findet fast ausschliesslich in Waggonbassins statt. 
Der ganz unbedeutende Versandt in Fässern und die geringe Lagerung 
in Fässern aber wickelt sich keineswegs in Contractfässern ab, 
sondern in alten Transportfässern, welche zurückgegeben werden. 
Wenn nun thatsächlich für Spirituslieferung mit Fass kein Interesse 
vorliegt, so ist es um so unbegreiflicher, warum die Berliner Börse 
diesen alten Zopf noch nicht abgeschnitten hat. — Vereinzelte Inter- 
essenten giebt es allerdings, denen die bestehende Usance zum Handels- 
monopol wird. Die den Berliner Markt beherrschenden Interessenten 
befinden sich meistens im Besitze eines grossen Quantums von 
Kündigungsfässern, welche zur Ankündigung stets bereit liegen und 
die Käufer des Terminspiritus zur Realisation zwingen, wenn diese sich 
nicht durch Empfangnahme des Spiritus mit Fass einen Verlust 
bringenden Ballast aufladen wollen. Auch befürchten die Berliner 
Reporteure, dass bei Wegfall der Fässer die Kauflust für Spiritus zu- 
nehmen und der Artikel auch den Finanzmächten der Berliner 
Fondsbörse zu Reportzwecken zugänglich werden würde. Diese 
Angst ist ganz unbegründet. Sollte Jenes jedoch wirklich der 
Fall sein, so wäre es nur mit Freude zu begrüssen, denn der 
Spiritus würde hierdurch zu einem besseren Preisstand während der 
Productionszeit gelangen, als dies jetzt durch die unnatürliche Contract- 
bestimmung der Fall ist. Die Börsenusancen werden doch nicht nur 
für einenkleinen Interessenkreis geschaffen, sondern sie sollen sich den 
Handelsinteressen anpassen. Die Usancen des Berliner Marktes aber 
interessiren den gesammten Spiritushandel Deutschlands. Zudem ist 
der aus den angeführten Gründen erhobene Widerstand gegen den 


Deutsohe Fonds. 


Oourszettel der Breslauer Börse vom 18. November 1889. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


' 
Terminhandel „ohne Fassa aus recht kurzsichtigen Erwägungen ga- 
flossen. Der ungehinderte Handel würde das Geschäft an der Berliner 
Börse wesentlich vergrössern, während die Erschwerung des Termin- 
handels, wie sie jetzt besteht, früher oder später das ganze Terminge- 
schäft zerstören müsste, zum grossen Schaden der Brenner und des 
Berliner Marktes. Wie sehr das Bedürfniss nach Terminhandel für 
Spiritus „ohne Fass“ vorliegt, wird die Einführung desselben neben 
dem Bestehenbleiben des Handels „mit Fass“ zeigen. Das Geschäft 
„mit Fass“ wird dann gleich Null sein. 


Schiffflahrts nachrichten. 

Gross-Glogau, 12. Novbr. [Original- Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eekersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 8. bis incl. 11. Novbr. 
Am S. November: Dampfer „Posen III“, 6 Kähne, leer, von Stettin 
nach Breslau. Dampfer „Christian“, 3 Kähne, mit 11500 Ctr. Güter, 
von do. nach do. Dampfer „Flora“, 9 Kähne, mit 7300 Ctr. Güter, von 
do. nach do. 5 Kähne, mit 14400 Ctr. Güter, von Breslau nach 
Stettin. Am 9. November: Dampfer „Maybach“, leer, von do. nach 
do. Am 10. November: Dampfer „Fürstenberg“, 3 Kähne, mit 10 900 
Centner Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Loebel“, 6 Kähne, 
mit 12300 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Hermine“, mit 200 
Centner Güter, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Albertine“, mit 
600 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Die Oder“, leer, von do. 
nach do. 16 Kähne, mit 52740 Centner Güter, von do. nach do. 
Am 11. Nov.: Dampfer „Hartlieb“, 6 Kähne, mit 16200 Ctr. Güter 
von Stettin nach Breslau. Dampfer „Henriette“, 6 Kähne, mit 9250 
Centner Güter, von do.. nach do. Dampfer „Max“, 6 Kähne, mit 11000 
Centner Güter, von do. nach do. Dampfer „Crossen“ 7 Kähne, mit 
8400 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Loewe“, leer, von 
Breslau nach Stettin. Dampfer „Wilhelm“, mit 2000 Ctr. Güter, von do. 
nach do. Dampfer „Anna“ leer, von do. nach do. 29 Kähne mit 
104050 Ctr. Güter, von do. nach do. 
BT — 2 — ——— Te TE TEN SE EEE Teen 


Litterariſches. 


Die Kunſtberichte der Photographiſchen Geſellſchaft in Berlin 
beginnen ihren zweiten Jahrgang. Die erſte Nummer iſt eine Feſt⸗ 
nummer zum 60. ar von Ludwig Knaus (10. October 1889), 
ſie bringt außer einer ausführlichen Beſprechung des Künſtlers und ſeiner 
vornehmlichſten Werke, das Portrait deſſelben und fünf Nachbildungen 
beſonders charakteriſtiſcher Bilder in Photogravüre. Wie der erſte Jahr⸗ 
gang des Kunſtberichtes, ſo ſoll auch der neue aus 8 Nummern beſtehen, 
die in der Zeit vom October bis Mai erſcheinen und durch Buch⸗ und 
Kunſthandlungen oder auch direct von der Anſtalt bezogen werden können. 
Von den Reproductionen der Letzteren liegt uns z. Z. noch eine außerordentlich 
wohlgelungene Wiedergabe von Ludwig Knaus“ beſonders auch durch 
die Abbildung in der „Illuſtrirten Zeitung“ bekanntem Bilde „Klein 
Mütterchen“ vor. 


Der Kanarienvogel. Seine Returgefäiäte, Pflege und Zucht. Von 
Dr. Karl Ruß. Sechste Auflage. (Ereutz'ſche Verlagsbuchhandlung, 
Magdeburg.) In der vorliegenden Auflage ſind alle neueſten Erfahrungen 
in der Zucht des De Vogels mitgetheilt, gleicherweiſe Anleitung zur 
Pflege und Zucht der übrigen Raſſen: Holländer, gem. Landraſſe, engliſche 
3 und auch ein Anhang über ſprechende Kanarien gegeben. 
Quellen zum Einkauf der Vögel wie der Käfige, des Futters u. a. m. 
fehlen natürlich nicht. Außerdem iſt dieſe Auflage mit vielen Holzſchnitten 
im Text, ſowie mit 7 Raſſentafeln geſchmückt. 


Deutſche Revue über das A nationale Leben der 
Gegenwart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. XIV. Jahrgang. 
Novemberheft. — Inhalt: Aus dem Leben des Grafen Albrecht 
von Roon. VI. — Ernſt IL, Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha: Im Kain. Welttheil. — Hans Nagel von Brawe: In 
ſchwerer Bö. Erzählung. I. — Emil Schlagintweit: Die Chriſten in 
Indien. I. — J. Mähly: Funde und Ausgrabungen der letzten Jahr⸗ 
zehnte. (Schluß.) — Viceadmiral Batſch: Britiſch' Seekriegſpiel. I. — 
Georg Liebe: Ein Tag in einer deutſchen Stadt des Mittelalters. — 
Berichte aus allen Wiſſenſchaften. — Litterariſche Revue. — 
Litterariſche Berichte. 


Das öſterreichiſche Warrantrecht unter Berückſichtigung 
eines für Deutſchland zu ſchaffenden Warrantgeſetzes von 
A. Simonſon, Amtsrichter in Luckenwalde. Berlin, 1889. Verlag von 
Franz Vahlen. Bei dem Vorhandenſein einer ungewöhnlich reichen inter⸗ 
nationalen Litteratur und bei dem Vorliegen zahlreicher Erklärungen aus 
dem Handelsſtande bedarf es kaum einer weiteren Ausführung über die 
Wichtigkeit der Materie des Lagerſchein⸗Rechts. Wenn deſſen ungeachtet 
der Verfaſſer mit einer weiteren Arbeit über dieſen Gegenſtand an die 
Oeffentlichkeit tritt, ſo geſchieht dies, wie derſelbe in der Einleitung meint 


vorig. Cours. heutiger Cours. Bank-Aotien. 


vorie. Cours. heut. Cours, 


weil unfer Nachbarland Oeſterreich under 


dem 28 April 1889 ein ſehr 


eingehendes Geſetz über dieſe Materie erlaſſen hat und weil ſicherem Ver⸗ 


nehmen nach das Deutſche Reich 
ein ? 
wün 


t j fih z. Z. mit den Vorberat ü 
leiches Geſetz befaßt, deſſen endliches Zuſtandekommen beiter u 
en ift. Da aus der Regelung dieſer Verhältniſſe in anderen 


end zu 
taaten 


Erhebliches für uns zu lernen iſt, ſo ſoll in dem Werke, nachdem der Ver⸗ 


faſſer bereits früher eine Darſtellun 
Warrant⸗Rechts gegeben hat, eine ſo 


des engliſchen und franzöſiſchen 


ſche des öſterreichiſchen Rechts unter 


ſteter Berückſichtigung der deutſchen Verhältniſſe verſucht werden. Der 


Verſuch iſt als gelungen zu bezeichnen. 


In überſichtlicher und leicht faß⸗ 


licher Weiſe führt uns der Verfaſſer den Gegenſtand feiner Betrachtun 


vor. 


Wir können demnach das Buch 


ſpeciell den betreffenden kauf⸗ 


männiſchen Kreiſen als treffliche Informationsquelle auf das angelegent⸗ 


lichſte empfehlen. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Maria Johaentgen, 
r. Kammerger.-Referendar Curt 
aling, Berlin. Fräul. Helene 

Hermanny, Hr. Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Dr. jur. Richard Kaul, Berlin. 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Haupt⸗ 
mann Jahn, Jauer. — Ein 
Mädchen: Hrn. Hauptm. Mieſmer, 


— a. M. Hrn. Hauptm. 
aus Frhr. v. Zedlitz u. Neu⸗ 
firch, Breslau. 


Geſtorben: Hr. Kgl. Geh. Reg.⸗ 
Rath Oscar Kuntze, Bork. Hr. 
Oberſt z. D. Eduard v. Well⸗ 
mann, Priorshof bei Wickrath. 

r. Prem.⸗Lt. a. D. Haus von 

chweinichen, Hilarhof. Herr 
Major a. D. Alexander von 
Loeben, Mittel⸗Schoosdorf bei 
Greiffenberg i. Schleſ. Hr. Dr. 
med. Engen Gröper, Köln. 


= Specialitd. 2 


Familien-Anzeigen aller Art, 
Einladungs-Karten, Menu, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome 2 Vereine, 
Kaufmänn. u.Landwthsch. Formulare 


Thee-uligarelten- 
Engr-Specialgeschäft 
Must. gert. Best. 


ut 

ur Wieder verkä 
1d, Bres 

„teh. WA 

Asch 


lar 


Vorzügl. Aepfel, 


Gravensteiner, Reinetten, 
Tiroler Edelroth, [6505 
d. Pfund 35 Pf., bei 10 Pfd. à 30 Pf. 
empflehlt und versendet 


Paul Neugebauer, Orlauerstr 


Rum, Arae, Cognae, 
Weine und Cigarren, 
die vorzügl. Marken, bei 


Reinhold Milde, 


vorm. Carl Beyer. 


Beſte oberſchl. Kohle 
— 1 
zu 100 . à 80 Pf. 
In plombirten Säcken kann 
das gekaufte Quantum auf dem 
Transport nicht geſchmälert werden. 
Gruhl & Balogh, 


in einfacher u. eleganter Ausstattung. Kletſchkauſtraße 24, 26, 28 
U U r 


Artift. Inft. M. Spiegel, Breslau. 


Oderthorbahnhof. 


Gerahmte Bilder 


i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
are ig t 
heodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


empf. d. Kunsthandlung von 


Au gekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel N 
zur goldenen Gans,“ 
Fernſprechſtelle 688. 

v. Aulock, Rigbſ., Tſcheſchen. 


v. Schickfus, Major a. D., Fechner, Prem. Lt. u. Adjut., 
Muͤlhauſen i. E. Kroker aus Hamburg. 
„Berlin. 
„Mannheim. | Müllenborf, Kfm., Berlin. 
Gieſecke, Direct., Kleinwanz⸗ Stiller. Gisb., Teſchen. 


Tſcheſchen. 
Cahn, Kfm., Straßburg. 
Morgenſtern, Kfm., Berlin. 
Thun, Kfm., Hamburg. 
Jäger, Kfm., Muͤlhauſen. 
Kochmann, Kfm., Zabrze. 
Kochmann, Kfm., Gleiwitz. 
Spangenberg, Kfm., Hanau. 
Fiegel, Kfm., Berlin. 


Bendix, Kfm. 
Bender, Kfm. 


Dyhrenfurth, Ger.⸗Aſſeſſ. a. D. 


Reimann, Kfm., Dresden. 
Frau Amtsräthin Hohberg 


Baron v. Debſchütz, Rtgbſ., Frau Gräfin Schack, Rgtsb., 


Trebnitz. Doͤringow. 
v. Göbel, Rigbſ., n. Gem., Graf Leopold zu Stolberg 
Poſen. Stolberg, Braunau in 

Sachſen. 


Muth, Fabr.⸗Dir., Liegnitz 


Kfm., Braun; 
ſchweig, 
Jacobsdorf. Gaul, Maſchinenfbkt., Frans, 
furt d. O, 


I 
| Hötelz.deutschen Hause. 


leben. Schmelzer, 


Witte, dgl. n. Fam., Sczepanowitz. Albrechtsſtr. Nr. 22. 

Fleſch, Kfm., Frankfurt. Klein, Kfm., Wien. Fernſprechanſchluß Nr. 920, 
Müller, Kfm., Frefeld. Rachner, Kfm., Budape Schirner, Maurer- u. Zimmer 2 
Mos, Kfm., Berlin. Herzog, Kfm., Dresden. meifter. Strehlen. 


b. Aulock, Rigſ., Kochezütz. 
Lorenz, Lt. u. Domänenpädht,, | 


Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
Schweighoffer, Kfm. Bremen. 


Hötel du Nord, 
Domjel.| Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Se. Erxlaucht 
Friedrich zu 
Stolberg auf Bruſtawe. 


Breslau, 13. November. 


Schröter, Kfm., Berlin. 
Biſchof, Kfm., Berlin. s 
ahrenheim, Kfm., Berlin, 
oͤſer, Kfm., Berlin, 
phil., 

' Grünberg. 
Hartmann, Kfm. Reichenbach 


Reichsgraf Stollbrock, Dr. 
Stolberg: 


Preise der Cerealien. 


vorig. Cours. heutiger Court.] Oberschl. Lit. H. 4 102,20 8 ‚102,90 B 2 rie a Nos E 1601 
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